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| Refolutionen oder Taten? 


Kommt es zu einem Streit in der oberſchleſiſchen Induſtrie? 

Die polniſche Preſſe iſt voller Andeutungen über einen 
kommenden Streik in der oberſchleſiſchen Induſtrie. Man 
wird kaum jagen dürfen, daß für eine ſolch letzte Entſchei⸗ 
dung in Arbeiterkreiſen eine Stimmung vorhanden iſt. 
Aber es ſcheint immer mehr, daß die verantwortlichen In⸗ 
duſtrieführer darauf drängen, es auf eine letzte Abwehr 
ankommen laſſen, daß man mit allen Mitteln verſucht, die 
Kraftprobe zu wagen, ob die Arbeiterſchaft bereit iſt, ihre 
in Jahrzehnten langen Kämpfen errungenen Rechte zu ver⸗ 


teidigen oder dieſe zu beſeitigen und einen Zuſtand herbei⸗ 
zuführen, der 1918 beim Zuſammenbruch der kapitaliſtiſchen 
Allmacht in der Induſtrie verſchwand. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die Induſtriellen dieſe ungeheure Not⸗ 
lage ausnutzen wollen, um alle unbequemen Hinderniſſe 
wegzuräumen, die in den Demobilmachungsbeſtimmungen, 
in der Arbeiterſchutzgeſetzgebung und im Betriebsrätegeſetz 
verankert ſind. Eigentlich haben die Arbeiter ihre Rechte 
ausgenutzt, man verließ ſich zu ſehr auf den Amts⸗ 
ſchimmel der Verhandlungen und ſieht ſich jetzt gewiſſer⸗ 
maßen vor vollendete Tatſachen geſtellt. Wenn heute von 
Betriebstätekongreſſen geſprochen wird, jo überläuft man⸗ 
Lächeln, denn was kann da 
ſchon mehr herauskommen, als eine Reſolution, nicht 
zum Schreck der Induſtriemagnaten, ſondern zur Beruhi⸗ 
gung der Arbeiterſchaft! Eine ernſthafte Tat iſt dieſen 
Rejolutionen bisher nicht gefolgt und dieſe dem Staats⸗ 
intereſſe dienende Maßnahme der Gewerkſchaften wurde 
bisher von Regierung und Arbeitgeber ausgenutzt. 


Die ungeheure Gewerkſchaftszerſplitterung trug viel 
dazu bei, daß die frühere Autorität der Gewerkſchaftsleitung 
verloren gegangen iſt. Aus patriotiſchem Duſel, und nicht 
zuletzt durch Beihilfen aus zweifelhaften Quellen, hat man 
die Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen und polniſchen Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten in nicht weniger als drei verſchie⸗ 
dene Richtungen zerſchlagen, wobei die Gewerkſchaften ſtatt 
Arbeiterſchutz zum Gaudium der Unternehmer den ſchärſſten 
Kampf innerhalb der Gewerkſchaftsrichtungen erblicken kön⸗ 
nen und manche „Gewerkſchaften“ glauben, die Sanatoren 
als Schutzpatrone anrufen zu dürfen und ſo ihren „Ar⸗ 
beiterſchutz“ als eine Art „billigen Jakob“ abzugeben. Es 
war ja in gewiſſen Regierungskreiſen einige Zeit das 
Hauptziel, die Gewerkſchaften zu zerſchlagen, man hat die. 
„Federacja“ begründet, auf öberſchleſiſchem Boden aber 
keinen Erfolg errungen. Allerdings hat dies dazu beige⸗ 
tragen, daß dort, wo die alten Gewerkſchaften zum Kampf 
gegen die Provokationen der „Arbeitgeber“ aufgerufen haben, 
ihnen die Federanten in den Nücken fielen, daß ein Streik 
nicht in dem Maße zum Ausdruck kam, wie er Vorausſetzung 
des Erfolges iſt. Die langjährig organiſterten Arbeiter 
haben dieſe Zerſplitterung geduldet, liefen dem „Altenneuen“ 
nach und begriffen nicht, daß dies eine Knute iſt, mit welcher 
man ihnen ihre letzten Rechte abtreiben wilt. 


Wir haben die Wünſche der Arbeitgeber in der ver⸗ 


nie san 


‘hen Arbeitgeber ein leiſes 
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bis zur Erlangung der Selbſtändigkeit — Englands Haltung 
Berlin. Wie die Blätter melden, hat Gandhi vor 
. 55 tr nis dem inzwiſchen auch ver⸗ 
Bieten Kongreßpräſidenten ate l D ſef ge 
ſenteee ſolgenden Brief ge⸗ 
8 „Lieber Vallabhai! Unermeßli iſt Gottes Gnade 
Bitte, ermahne das Volk, niemals an Wen der 5 hr: 
heit und der Gemwaltlojigteit zu verlaſſen um 
lets bereit zu ſein, das Leben und alles hinzuge⸗ 
ben, um die Selbſtändigteit zu gewinnen.“ 
Der Präſident des Nationalkongreſſes, Vallabhai 
Pat e l, hat folgende Botſchaft an die indiſche Benötlerung 
erlaſſen, bevor er ins Gefängnis gebracht wurde: „Diesmal 
wird es einen ſchweren Krieg bis zum Ende geben. Ich 
hoffe, die Nation wird bereit ſein, die äußerſten Opfer zu 
bringen, aber den Weg der Gewaltlojigfeit wies 
mals verlaſſen.“ 
Der Bräfident der allindiſchen Moslem- 8 
Konferenz zurückgetreten — 
5 Bombay. Der Präſident der allindiſchen Moslem⸗Kon⸗ 2 e 
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4 5 Raume in dem er ſchon früher gefangen gehalten 
Trauerfeier für Gandhi war. Er hat ſein Spinnrad ein Paar Bücher und Kochtöpfe 
RR A ae Lage in Indien. mitgebracht. 
London. Die Kongreßführer in Bembay haben an⸗ In einer Botſchaft an das engliſche Volk ſagt er, daß er 
. La Verhaftung Gandhis einen das es liebe, wie feine eigenen Vollsgenoſſen. Er habe nichts 
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ent, die Polizei zu unterſtützen. 
Sandhi und der Präſident des Kongreii i 
dhi der Präſide ſſes Vallabhai 
3 5 ſind im Gefängnis in Puna eingetroffen. Bei Ben 
8 5 en der Stadt a ziemliche Nervoſität, da der Krart: 
er mit Gandhi nicht pünktlich eintraf. Polizeioffiziere 
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Der Houngplan völlig unbrauchbar 

London. Der Berichtsentwurf Sir Walter Lay⸗ 
tons, der 1 n Baleler Sonderausſchuß nicht veröffent⸗ 
licht wurbe, betont, wie „Daily Herald“ erfährt, der 
Yo ungplan ſei völlig unbrauchbar geworden 
und könne nicht durchgeführt werden. Die Verlängerung des 
Moratoriums genüge nicht, ſondern es ſei eine vollſtän⸗ 
dige Auherkraftſetzung und radikale Aenderun g des 
Boungplanes notwendig. Die Wiederaufnahme 
der Noungplanzahlungen ſei in absehbarer Zeit gänzlich 


 aumöglid. Deutsc land könne nicht einmal die geſchützten 


Zahlungen Pre, “a und von einem Transfer könne 


kleine Rede ſein. er Layton⸗Beri 
eine dauernde Regelun . 


* g, jo daß die freie Kapitals: 
verwendung wieder einſetzen ſo daß die freie Kar 


und die Frage einer inter⸗ 
m bearbeitet werden 


ugtionalen Währungsrefor 
kann. 


hören jolle Die engliſche Regierung beabſichtige nach 
wie vor, eine möglichſt weitgehende Vereinbarung über die 
indiſchen Verſaſſungsfragen zu erzielen und 
EN die Mitarbeit eines jeden einzelnen indiſchen Po⸗ 
1 * 


Rücktrittsgeſuch 
des füdſiawiſchen Kabinetts 
Belgrad. Minifterpräfident General Zivpkowitſch 
teilte am Montag im Miniſterrat mit, daß er ſich entſchloſſen 
habe, dem König den Rücktritt des Gejamtiabinetts 
zu unterbreiten. Der Miniſterpräſident begründete dieſen Ent⸗ 
ſchluß damit, daß das Kabinett vor drei Monaten gebildet vor⸗ 
den ſei, um die Skupſchtina⸗ und Senatswahlen 
durchzuführen. Nachdem am Sonntag auch die Senats⸗ 


wahlen jtattgejunden hätten, betrachte er die Aufgabe des Ka⸗ 
binetts als erledigt. 


Belagerungs zuſtand über Honduras 
New Pork. Infolge revolutionärer Umtriebe 
im Nordweſten von Honduras, beſonders in der Nähe der 
Grenze von Gugtemala, hat die Regierung von Honduras den 
Belagerungszuſtand erklärt. 


ſchiedenſten Form gehört. Sie ſind heute auf drei Punkte 
zu konzentrieren: fünfzehnprozentiger Lohnabbau im Berg⸗ 
bau, turnusmäßige Beſchäftigung, Herabſetzung der So⸗ 
zialleiſtungen. Schon ſcheint man mit der Regierung einen 
diesbezüglichen Plan gefaßt zu haben, und es dürfte Dies 
jene Ueberraſchung ſein, von der ſeinerzeit der Miniſter 
den Gewerkſchaften in Warſchau „Enthüllungen“ machte, 
daß man einen Rettungsplan habe, der allerdings den Ge⸗ 
werkſchaften wenig gefallen werde. Heute iſt die Maske 
efallen. Wieder ſoll ein Betriebsrätekongreß darüber ent⸗ 
cheiden, ob man auf dieſes Anſinnen der Arbeitgeber ein⸗ 
gehen darf. Vom Arbeiterſtandpunkt und auch vom Stand⸗ 
punkt der Gewerkſchaftsführung, find Sieje Vorſchläge in der 
jetzigen Form undiskutabel, und wenn man dieſe Vorſchläge 
nicht ändert, ſo gibt es nur eine Antwort darauf: Abwehr 
durch einen Streik. Niemand will dieſes zweiſchneidige 
Schwert leichtſinnig gebrauchen oder darüber ſchwadronieren. 
Aber es ſcheint, daß man die Arbeiterſchaft zur Anwendung 
des letzten Mittels gewerkſchaftlicher Abwehr zwingen will. 

Die Gewerkſchaften haben nie darüber Zweifel gelaſſen, 
daß ſie im Intereſſe des Staates zu Opfern bereit ſind. 
Während der letzten ſieben Jahre haben die Arbeiter Opfer 
auf Opfer gebracht. Sie wiſſen nur zu genau, daß, wenn 
es dem Staate und ſeiner Wirtſchaft gut geht, daß auch das 
Los der Arbeiterklaſſe und ihre Lebenshaltung ſich günſtig 


geſtalten kann. In guten Zeiten hat ſich die Induſtrie 
durch ihre unverontwortliche Mechaniſierung aufgebläht, die 
Be Wirtſchaftler haben ſich als ſehr zweifelhafte Ge⸗ 
ſchäftsleute erwieſen. Ihre wirtſchaftliche Unfähigkeit ſoll 
nun mit Hilfe des Staates auf Koſten neuet Aebeiterppfer 
ſaniert werden. Noch hat man inbezug auf den Verwal⸗ 
tungsapparat nicht einmal die beſcheidenſten Sanierungs⸗ 
verſuche gemacht, aber Lohnabbau, Sozialabbau, das ſind 
die höchſt zweifelhaften Sanierungsmittel, die man am 
Lager hat. Opfer, ja! Aber dann erſt dort, wo es am 
zweckmäßigſten iſt, und die Gewerkſchaften haben in ihren 
Memorials an die Regierungen dieſe Wege gezeigt, ſie ſind 
unberückſichtigt geblieben und darum muß im Streik das 
erzwungen werden, was durch gegenſeitiges Verſtändnis 
nicht zu erlangen war. Dahin treiben die Arbeitgeber, 
.Die Regierung hat es in der Hand, durch einen rüc⸗ 
ſichtsloſen Preisabbau jene Vorausſetzungen zu ſchaffen, auf 
Grund deſſen man zum Lohnabbau ſchreiten kann. In dieſer 
Richtung haben ſowohl Produzenten als auch die Regierung 
völlig verſagt, ſoll dafür nun die Arbeiterſchaft erneute 
Opfer bringen? Was heißt der Betriff Abbau der So⸗ 
zialleiſtungen? Die Millionen der Arbeitergroſchen, die 
während Jahrzehnten erübrigt worden ſind, mit den Ge⸗ 
genleiſtungen, ſollen herabgeſetzt werden, weil die Induſtrie 
auf Koſten dieſer Arbeitergroſchen ihre wirtſchaftliche Un⸗ 
fähigkeit ſanieren will. Und die Turnusarbeit? Nichts 
anderes, als die Außerkraftſetzung des Betriebsrätegeſetzes 
und Ausſchaltung der Demobilmachungsbeſtimmungen, die 
Induſtrie ſoll die Möglichkeit von Annahmen und Entlaſ⸗ 
ſungen haben, ganz, wie es ihr beliebt, niemand ſoll in 
Zukunft den „Herrimhauſeſtandpunkt“ der Unternehmen an⸗ 
taſten. Ein ſehnſüchtiger Wunſch, der jo oft in der Unter: 
nehmerpreſſe diskutiert worden iſt, ſoll in Zeiten der Not 
bejeitigt werden. Die Regierung hat bisher zu den vielen 
Gerüchten nicht eine einzige Erklärung abgegeben, 
wie ſie zu den Erxrungenſchaften der Arbeiterklaſſe 
ſteht, und darum iſt die Annahme berechtigt, daß 
die Arbeitgeber auf Unterſtützung der Regierung rechnen, 
die ihnen ja eine Ausfuhrprämie ſichert und die dann 
durch den Lohnabbau verrechnet werden ſoll. 
Bisher haben die Gewerkſchaften über dieſe Fragen nur, 
als von kommenden Dingen, diskutiert. Als ſeinerzeit in der 
Sozialkommiſſion die Arbeitgebervertreter über dieſe Pläne 
befragt wurden, haben ſie nur erklärt, daß von einer Ar⸗ 
beitszeiteinſchränkung keine Rede ſein kann, daß ein Lohn⸗ 
abbau kommen müſſe und daß die Sozialgeſetzgebung revi⸗ 
diert werden muß. Dieſes Muß ſteht heute als eine unbe⸗ 
rechenbare Gefahr vor der Arbeiterklaſſe. Der Betriebsräte⸗ 
kongreß ſteht vor der Frage, einen Kampf aufzunehmen, 
deſſen Ausgang, nach DR der gewerkſchaftlichen Abwehr: 
möglichkeit, ungewiß iſt. Ungewiß deshalb, weil man nicht 
weiß, ob die heut, als arbeitslos daſtehenden Arbeitnehmer, 
ihren Kampfgenoſſen, die in den Betrieben ſtehen, nicht 
in den Rücken fallen werden. Darauf bauen die Induſtriel⸗ 
len ihre Taktik auf, und fie willen, daß es in Oberſchleſien 
immer einige zweifelhafte Propheten gibt, die ſich gern als 
Streikbrecher betätigen, wenn ſie nur ſelbſt ihre Beſchäf⸗ 
tigungsſtätte garantiert haben. Wir zweifeln nicht daran, 
daß die Gewerkſchaften dieſe Situation genau überſehen und 
daß ſie gerade dem Problem der Arbeitsloſigkeit das größte 
Augenmerk ſchenken werden, bevor es zu einem Abwehrmittel 
kommt, wie es die Ausrufung eines Generalſtreiks iſt. 
Wir wiederholen, daß für die Arbeiterklaſſe der Gene⸗ 
ralſtreik die letzte Waffe iſt, wenn Regierungsmaßnagmen 
nicht eingreifen und den Arbeitgebern mit derſelben Offen⸗ 
heit jagen, daß bis hier die Grenze iſt, wo man neue Opfer 
von der Arbeiterſchaft fordern darf. Für die geſamte Ar⸗ 
beiterſchaft und auch die Angeſtellten entſteht die Frage: 
Seid ihr zu dieſem entſchloſſenen Kampf gerüſtet? Wir wol⸗ 
len die Kräfte weder unterſchätzen, noch fie überſchätzen Aus 
Spielereien im Arbeitskampf find wir längſt heraus. Aber 
wenn Regierungen, gegenüber der Mehrheit der Bevölke⸗ 
rung, verſagen und die Arbeitgeber provozieren, auf dem 
Elend der breiten Maſſen ihre e Unfähigkeit 
ſanieren wollen, dann muß bis in die letzten Reihen der An⸗ 
geſtellten und Arbeiter det Ruf erſchallen und wie eine Ge⸗ 
witterwolke herausbrechen: Auf, ſchließt die Reihen, es geht 
um Sein oder Nichtſein! Aber vermeiden wir auch alles, 
was uns die Schuld aufbürden würde, als wenn wir vom 
letzten Kampfmittel der Arbeiterklaſſe willkürlichen Gebrauch 
gemacht hätten. Hier gibt es nicht einen Hinweis auf die 
Führung, hier liegt die * bei den Arbeitern in 
Werk und Hütte, im Kontor ſelbſt. eit größere Schwierig⸗ 
keiten ſind überſtanden worden, ſollen wir in der Stunde der 
Entſcheidung verſagen? l. 


Schwere Unruhen in Jutſchau 
Ein japaniſches Lehrerehepaar ermordet. . 
Tokio. In Futſchau kam es zu ſchweren Unruhen, wo⸗ 
bei ein japaniſcher Lehrer und ſeine Frau von chineſiſchem Pö⸗ 
bel ermordet wurden. Die Chineſen ſollen auch japaniſche Ma⸗ 
rineoffiziere angegriffen haben. Das japaniſche Marinemini⸗ 
ſterlum hat nach Eintteffen der Nacht ſofort zwei Zerſtörer nach 
Futſchau entſandt. Ein Kreuzer iſt bereits in Futſchau eins 


getroffen und hat 100 Matroſen an Land geſetzt, um die Ruhe 
und Ordnung aufrecht zu erhalten. 


Aufkraliens neuer Miniſterpräſident 
Lyons, der Führer der Vereinigten auſtraliſchen Partei, die 
bei den Neuwahlen gewaltige Erfolge errang, hat nach dem 
Rücktritt des Miniſterpräſidenten Scullin die Führung der 
neuen Regierung übernommen. 


Die „Bleilochlalſperre“ fertiggeſtellt 


Nach mehr 
ſoll. Dieſe 


als fünflähriger Bauzeit iſt die Sperrmauer am Bleiloch vollendet worden, die das Waſſer der Saale auſſtauen 
Saaletalſperre it mit 225 Metern Länge und 65 Metern Höhe bei einem Faſſungsvermögen von 215 Millionen 
Kubikmetern die größte Talſperre Deuſchlands. 


Keine neuen Argumente der Staatsanwaltſchaft 


Warſchau. Staatsanwalt Grabowski erklärt am Mon⸗ 
tag in feinem Replik auf die Ausführungen der Verteidiger, 
daß man im Verlauf des Ptozeſſes mit Witz und Spott die 
Tatſachen der Geſchehniſſe hinwegleugnen wollte, als 
wenn nichts von einem Kampf gegen die Regierung vorhanden 
wäre. Die Anklage habe gezeigt, daß Beſtrebungen im Gange 
waren, um die Regierung mit unlegalen Mitteln zu Mützen 
und die Milizbildung, die nicht beſtritten wird, wollte ſoßar 
den Weg der Gewalt gehen. In dieſer Beziehung ſeien die 
Beweiſe der Anklage nicht erſchüttert. Staatsanwalt 
Grabowski erklärt weiter, daß er auch im Namen ſeines Kol 
legen Rauze ſpreche und hier auf die verſchiedenen Vergleiche, 
ſewohl juriſtiſcher wie hiſtoriſcher Natur nicht eingehen wolle. 
Die Verteidigung habe mit überraſchenden Argumenten aus der 
polniſchen Wirklichkeit die Schuldloſigkeit der Angeklagten be⸗ 
weiſen wollen, aber dieſe Argumente ſtehen nicht im Zuſammen⸗ 


hang mit dem Prozeß, Tatſache ift, daß man dieſes Regime, das 
heute die Macht ausübt, beſeitigen wollte u. hier versucht 


man darzulegen, als wenn nur die Wiederherſtellung des Rechts 


geplant war, während dieſes Recht doch in jeder Beziehung 
gelte, wenn auch nicht nach der Auffaſſung der Angeklagten. 
Die Berufung. auf die Gerechtigkeit teile auch die Anklagever⸗ 
tretung und erwartet vom Gericht, daß es objektiv die Tat⸗ 
ſachen und das beigebrachte Belaſtungsmaterial unterſuche und 
dann zu einem Urteil komme, welches im Intereſſe Polens liegt. 

Am Dienstag werden die Rechtsanwälte Sterlin, Landau, 
Dombrowski, Szurley und Szumainski dem Staatsanwalt ant⸗ 
worten, wahrſcheinlich kommen die Angeklagten ſelbſt erſt am 
Donnerstag zu ihrem Schlußwort. Es ſteht noch nicht ſeſt, ob 
nur Liebermann und Witos ſprechen werden oder ob jeder der 
11 Angeklagten die Gelegenheit wahrnimmt und die Zeugen⸗ 
ausſagen der Anklage widerlegen verſuchen wird. 


Laval will nach London 


um die Ausſprache mit Macdonald — England noch immer unentſchloſſen — Zwiſchen⸗ oder Endlöſung 
e „ ee, der eee * 


er Re 


London. In London iſt noch keine Klarheit darüber 
zu erhalten, ob die Zuſammenkunft zwiſchen Laval und 
Macdonald am Mochenende ſtattfinden wird. Aus Kreiſen, 
die der franzöſiſchen Diplomatie naheſtehen, verlantet, daß La⸗ 
val ſelbſt den dringenden Wunſch habe, nach London zu 
kommen und daß er zum Wochenende in London eintreſſen werde. 
In engliſchen Kreiſen dagegen wird auch jetzt noch an der Mög⸗ 
lichkeit eines Zuſtandekommens in den nüchſten Tagen gezweifelt. 
* 

London. In London rechnet man damit, daß die Abreiſe 
des engliſchen Finanzſachverſtändigen Sir Frederik Leith 
Roß nach Paris zu Verhandlungen mit dem franzöſiſchen Fi⸗ 
nanzminiſterium am Donnerstag, ſpäteſtens aber am Freitag 
erfolgen wird. 

Der engliſche Standpunkt hat ſich inſofern wieder geän⸗ 
dert, als man zwar nach wie vor an der Notwendigkeit 
einer zeitweiligen. Löſung der Tributfrage möglichſt 
durch ein langjähriges Moratorium feſthält, aber gleich⸗ 
zeitig die Einwände anerkennt, die in der City erhoben wer⸗ 
den, daß nämlich die Zwiſchenlöſung das notwendige Vertrauen 
auf die Kreditfähigkteit Deutſchlands nicht wiederherſtellen 
könne. Infelgedeſſen verſucht man, Mittel und Wege zu finden, 

wie ſich eine Wiederbelebung des Kreditverhältniſſes 
innerhalb Europas durch Zuſammenarbeit der verſchie⸗ 
denen Staaten ermöglichen laſſe und wie ſich gewiſſe 

Hinderniſſe im internatſonalen Handelsverkehr, durch 

die die Geſchäftswelt ſtarke Nachteile hat, beſeitigen 

b laſſen. 

Man meint, daß derartige Beſtrebungen, wenn ſie Erfolg hät⸗ 
ten, Amerika gegenüber erneut den Willen Europas beweiſen 
würden, eine poſitive Wieder aufbaupolitik zu treiben 
und dieſe könnte nicht ohne Rückwirkung auf den amerikani⸗ 
ſchen Standpunkt bleiben. Gleichzeitig legt man nach wie vor 
in emtlichen Kreiſen Wert darauf, über den deutſchen Stand: 
punkt offiziell unterrichtet zu werden, um auf dieſe Weiſe die 
Zuſammenarbeit Englands auch mit anderen Län⸗ 
dern als nur Frankreich einzuleiten. 


2. 


nt 


Rußlands Verhandlungen 


Nichtangriffspakt mit ſeinen weſtlichen Nachbarn. 

Riga. Am Dienstag trifft in Riga das Mitelied des 
ſemjetruſſiſchen Außenkommiſſariats, Stomonjakow, ein, um 
mit Lettland Verhandlungen über den Abſchluß eines 
Nich tangriſſpaktes aufzunehmen. Gleichzeitig wird Stomonfa⸗ 
low mit dem tumäniſchen Vertreter in Lettland, dem Prinzen 
Sturdza, über einen gleichen Vertrag zwiſchen Sowjetrußland 
und Rumänien verhandeln. In der rumäniſchen Geſandtſchaft 
find bis Montag abend allerdings noch leine Richtlinien der 
rumäniſchen Regierung über die Aufnahme unmittelbarer Ver⸗ 
Fandlungen, mit Sowjetrußland eingetroffen, Der rumäniſche 
Feſchüftsträger hat von angeblich berorſtehenden rumäniſch⸗ 
ruſſiichen Verhandlungen nur durch die Zeitungen erfahren. Wie 
in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, bereitet die Zuſammen⸗ 
ſetzung des in den Richtaugriffsverträgen vorgeſehenen Schieds⸗ 
gerichts bei den Verhandlungen immer noch die grögten Schwie⸗ 
rigkeiten. 


Tüte 


Dringender Appell Hoovers 
i an den Kongreß 
Waſhington. Präſident Hoover hat dem Kongreß eine 
Sonderbotſchaft übermittelt, in der er die ſchleunigſte 
Erledigung der Wirtſchaftsvorlagen fordert. Hoover hebt her⸗ 
vor, daß die allgemeine Wirtschaftslage zur Zeit ſchlimmer 
ſei, als noch vor wenigen Wochen, wo er die Gründung der 
Wiederaufbaugeſellſchaft empfahl. Er iſt der An⸗ 
ſicht, daß Amerika ſich unabhängig von der übrigen Welt wirt⸗ 
schaftlich wieder erholen könne. \ 


Blutige Zwiichenfälle in Spanien 

Madrid. In Epila in der Provinz Saragoſſa verſuch⸗ 
ten mehrere Hundert Arbeiter gewaltſam die Zuckerfabrik 
ſtillzulegen. Als die Guardia Civil einſchritt, wurde ſie von 
der Arbeiterſchaft mit ſcharfen Schüſſen empfangen. Sie erwi⸗ 
derte das Feuer und tötete zwei Arbeiter. Vier wur⸗ 
den ſchwerx und mehrere andere leicht verletzt. 


Amerikaniſche Brotejtnote an Japan 
Washington. Staatsſekretär Stimſon hat dem japaniſchen 


Botſchafter eine formelle Proteſtnote wegen des Zwiſchen⸗ 
falls in Mukden zur Weitergabe an die Re⸗ 


gierung in Tokio überreichen laſſen. 


* 


Zum 300. Geburtstag des deulſchen 
Rechtslehrers und Geſchichtsſchreibers 
Buiendorf 
Samuel Freiherr von Pufendorf, der berühmte deutſche 
a und Geſchichtsſchreiber, wurde vor 300 Jahren, 
am 8. Januar 1632, in Dorf⸗Chemnitz (Seien) geboren, 
Er war der erſte deutſche Proſeſſor des Naturtechts in Hei⸗ 
delberg, lehrte dann ſpäter in Lund und Stockholm und kam 
ſchleßlich als Geſchichtsſchreiber nach Berlin. Beſonders 
wichtig waren ſeine kritiſchen Schriften zur Verfaſſung des 
Deutſchen Reiches ſowie ſeine geſchichtlichen Darſtellungen der 

europäiſchen Staaten. 


Mittwoch. den 6. Januar 1932 


2. Blatt des „Boltswille“ 
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Mittwoch, den 6. Januar 1932 
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Bolniſch-Schle ien |Japreserifit der Beriherungsanftlt in Rüniashätt 


Die Unfallverſicherung im Induſtriegebiet und auf dem flachen Lande — 10 praz. Erhöhung 
der Renten und Schaffung einer höheren Verſicherungsklaſſe — 273 958 Verſicherte in der 
Invaliditätzabteilung 
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n 


zu arbeiten, 


e 


0 


ausgedrückt 


tannt. 


dete, und einen ver 


der kirchlichen Lehre zu unterwerfen haben. 


ſchütteln . 


Jeſuitiſche „Wahrheit“ 

Vom FJeſuitenorden haben unſere Leſer ſicherli 3 
a ae ei 1 Hinzufügen, ſer ſicherlich gehört, 
dampfesorden iſt, der im Kampfe gegen die Feinde 
een duridſcregt. Falschen 


+ 
ünd Verleumdung der Gegner mitinbegriffen. Die liberale 


und freiheitliche Bewegung führt auch einen Kampf 
dieſen Orden, und als in Waere die 1 
Staat und re durchgeführt wurde, verſtand man unter 
dem Wort = eſuite! die Falſchheit. In Deutſchland hat 
7 e > he in den letzten Jahren vor dem Kriege 
nicht mehr gekannt und in Polen iſt er auch nicht beſonders 

zahlreich vertreten, aber er iſt da und „wirkt“. 
den nicht minder überraſcht, daß, als die Geiſt⸗ 
Eherecht erklärt einen Kampf dem Entwurf über das neue 
ht erkli el ein Sefuit, 110 Mönch Urban, mel⸗ 
5 . ismäßig ſachlichen Artikel über den 
diesem een Pamßzechng, veröffentlichte. In 
0 8 7 das Mitglied des Jeſuitenordens, Urban, 
wurf niche Auf bie möge ſich im Kampfe gegen den Ent⸗ 
Widerſprüche ra > Verfaſſung berufen, weil hier keine 
itt be deſtehen. Man ſoll ſich auch auf das Konkor⸗ 
ſprüc e 5 en weil es zweifelhaft iſt, daß hier Wider⸗ 
ir Pol 97 Man möge ſich nicht darauf berufen, daß 
ſind 3 0 Prozent Katholiken leben, die gegen das Projekt 
5 ſollte es zur Abſtimmung gegen das Eheprojekt 
kath 15 dann iſt fraglich, ob alle, die in ihren Ausweiſen 
lä oliſch“ geſchrieben haben, ſich gegen das Projekt er⸗ 
laren würden. Man möge ſich auf das kanoniſche Recht 
nicht berufen und nicht verlangen, daß das Ehegeſetz unbe⸗ 
dingt mit dem kanoniſchen Recht übereinſtimmen ſoll. Es 
iſt vielmehr angezeigt, liberal vorzugehen, in Ueberein- 
timmung mit der „kirchlichen Toleranz“. Es iſt nicht unbe⸗ 


dingt notwendig, die Ehen vor dem Standesamte abzu⸗ 


lehnen, dafür — 5 85 ſich in dieſer Richtung 
arbeiten, ie en unzert i leiben, 
guch 8 s de Ehen.“ 5 5 
So ſchrieb der Jeſuitenpater Urban im „Przeglond 
Powſzechnyn zu Beginn des Monats Dezember. Wir haben 
das als bare Münze genommen und haben uns, im Ab⸗ 
wehrkampfe gegen die Klexikalen, die eine wilſte Hetze 
egen den Entwurf eingeleitet haben, darauf berufen 
Derſelbe Jeſuitenpater Arban ergriff zum Jahresſchluß 
wiederum zu dieſer Frage in demſelben Blatte das W 
und es wird nicht unintereſſant ſein zu erfahren, was er in 
Dieſem Artikel ſchreibt. In der Einleitung fühlt ſich der 
Jeſuitenmönch Urban beleidigt, daß die „Feinde der 
katholiſchen Kirche“ ſich auf ſeinen erſten Artikel be: 
rufen haben. Dann legt er los: „Insbeſondere erkläre ich — 
heißt es in dem zweiten Artikel — daß ich bei der Schließung 
von Ehen rückſichtslos auf dem Standpunkte des kanoniſchen 
Rechtes ſtehe, das alle Zivilehen ausſchließt, die durch die 
Kirche als Konkubinate betrachtet werden. Weiter ſtelle ich 
Ieſt, daß alle Katholiken ſich rückſichtslos allen Vorſchriften 
m 10 Entſchieden 
Wird, daß ich in meinem erſten Artikel eine 
über das neue Eherecht vorgeſchoben habe. Wenn ich mich 
auf die Verfaſſung und das kanoniſche Recht berufen habe, 
\o darf das nicht in dem Sinne verſtanden werden, daß die 
Katholiken in dieſen Geſetzen keine Stütze im Kampfe für 
das Eheſakrament haben. Ich halte es für unbedingt not⸗ 
wendig, daß zwiſchen den katholiſchen Juriſten der Kodifi⸗ 
kationskommiſſion und der Kirche ein Einvernehmen erzielt 
wird. Energiſch weiſe ich alle Verſuche zurück, die mir den 
1 anten über die Zulaſſung der Zivilehen unterſchieben, 
sr als Geiſtlicher erkläre ich mich mit der Botſchaft und 
855 Aktion des Episkopats gegen das Eheprojekt in jeder 
. ſolidariſch. Sollte ich meine Gedanken nicht klar 
und unglücklich über das Projekt in meinem erſten Artikel 
ſchulpigun haben, jo leiſte ich Abbitte und bitte um Ent⸗ 
daß don az auch rufe ich ſie zurück. Ich bedauere aufrichtig, 
tigen N Artikel Gebrauch zum Schaden der jo wid: 
ate ee gemacht wurde. Um der Sache ein Ende zu 
usa Be ich den hochwohllöblichen Episkopat, dieſe 
5 57 aan e Kenntnis nehmen zu wollen und ſie 
A zu veröffentlichen. Geiſtlicher J. Urban. T. J.“ 
Be 98 noch auf ſtolzen Noſſen.. Man lieſt und 
15 üb, daß es überhaupt möglich ſein kann, in einigen 
” gen das vorher Ausgeſprochene jo zu verleugnen. Das 
k eine jeſuitiſche Wahrheit, über die man nur den Kopf 


Abſtimmung 


a betann. Urban hat wohl einen Wink mit dem Jaun 

5 bekommen, und ſchnell iſt er in die Kartoffeln ge⸗ 

projekt Da jedoch die Kampfeslage über das neue Che: 

noch immer mehr an Schärfe gewinnt, ſo werden wir 

al er einmal auf dieſe Frage zurückkommen, werden uns 
er auf einen Jeſuiten nicht mehr berufen. 


Ein zweites Zirkular über die kurnusweiſe 
Beſchäftiaung der Arbeiter 


92 


a m Arbeitgeber, in Schreiben zu, i 
Wel N rverband geht uns ein Schreiben zu, in 
meet, Bg wird, daß ein zweites Zirkular über tur⸗ 


+ 


Zum Beweis dafür, daß da 


5 


1 
* 72 


At und worüber jeit mehreren T 
wird. Auf agen 


ir 
A* 
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Kohlenind ute ſtigung der Arbeiter und Lohnabbau in der 
Seien iure dag aud nicht sn wurde, Dem 
fügt, was im „Roten ae Zirkular vom g. Dezember beige: 
geſtehen, daß wir 8 ausführlich behandelt wurde Wir 
ſchienen iſt, im Orte Zirkular. das angeblich nicht er⸗ 
liche Zirkular 


ſprochen. Zu dieſem 8 


die geſamte Preſſe zitiert und be⸗ 


beitsinſpektor Seroka zweiten Zirzular ergreift ſelbſt der Ar⸗ 


Bee Wort und gibt zu, daß in der Kon⸗ 
aber nicht vereinbart e turnusweiſe Beſchäftigung war, daß 
Grubenbelegſchaften pas vor dem Turnus einen Teil der 
Br, 110 d 3 nen. Wenn ſich der Arbeits⸗ 
es klar auf der Hand daß gane ine Zirkular beruft, ſo liegt 
ee, Er Weh 3 erſchienen iſt. 

x eg 1 weite Zirkular tatſächlich ers 
ſienen iſt diene 8 aß . ee 
ann den. ungen, die in dem fraglichen Zirkular 
gegeben wurden, Anträge auf Abbau von Grubenarseitern 
beim Demobilmachungskommiſſar gestellt haben Der Ar 
beitgeberverband bestreitet etwas, was allgemein bekannt 


öffentlich debattiert 


ferenz die Rede über 


1 dieſe Angelegenheit 
rückkommen. ä ü 


7 


daß dieſer Orden ein 


ort, 


zurückweiſen, wenn mir die Abſicht unterſchoben 


besen nicht haben, doch wurde das frag⸗ 


werden wir noch einmal zu⸗ 


Vor uns liegt im Druck ein umfangreicher Bericht bes 
Königshütter Zaklad Übezpieczen Spoleczuych für das Jahr 
1930. Der Bericht ſcheint etwas verſpätet erſchienen zu 
jein, enthält jedoch ein reichhaltiges Ziffernmaterial, das 
zweifellos von großer Bedeutung iſt. Zu bemerken ſei, daß 
die Angeſtelltenberſicherung, die früher mit dem Zaklad ver⸗ 
bunden war, zu einer ſelbſtändigen Verſicherung erhoben und 
aus dem Zaklad ausgeſchieden iſt. Gegenwärtig ſetzt ſich der 
Zaklad aus drei Abteilungen zuſammen. Es find das: | 

1. Die Unſallverſicherung der Induſtriearbeiter, 
2. die Unfallverſicherung der Landarbeiter un 
3. die Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherung. 

In geſetzlicher Hinſicht iſt eine Veränderung im Verichts⸗ 

jahr nur in der Invaliditätsabteilung eingetreten, 

weil durch die Verordnung des ſchleſiſchen Woje⸗ 

woden vom 22. September 1930, aljo kurz vor 

den Seimwahlen, ab 1. Oktober des genannten 

Jahres die Renten um 10 Proz. erhöht wurden. 
Die Auswirkung dieſer Verordnung wird erſt ſo richtig im 
Jahre 1931 zum Ausdruc kommen. Allerdings hat der 
ſchleſiſche Wojewode gleichzeitig eine zweite Verordnung 
herausgegeben, die exit 1931 in Kraft trat, 

nach welcher die Beiträge weſentlich erhöht 

wurden, in dem eine neue höhere Verſicherungs⸗ 

klaſſe geſchafſen wurde, 

zu der die Beiträge wöchentlich 2.50 Zloty betragen. Diele 
Beitrage entrichtet zu 80 Prozent die ſchleſiſche Induſtric⸗ 
arbeiterſchaft und ſie bilden ſozuſagen das Aequivalent für 
die erhöhten nenten. Die Zahl der Rentenempfänger in 
allen drei Abteilungen beträgt 79 142, die eine Rente im 
Betrage von 25 463 386 Zloty jährlich beziehen. Außerdem 
kommen noch andere Sozialleiſtungen hinzu, wie Heilkoſten 
uſw., die jährlich mehr als 1 Million Zloty ausmachen. 
Dieſe Leiſtungen verteilen ſich auf drei Abteilungen 
und es iſt nicht unintereſſant zu erfahren, wie in den 
einzelnen Abteilungen gewirtſchaftet wird. 


Die Unfallverjiherung der gewerblichen Arbeiter. 
Hier wurden die Verſicherungsbeiträge zum erſtenmal 


1926 erhöht und zwar ſehr erheblich, und zwar im Bergbau 
um 30.1 Prozent, in der Hütteninduſtrie 29.4 und 9 7 


anderen Induſtriezweigen um 26.7, durchſchnittlich um 29.4 
Prozent. Die Durchſchnittslöhne Den de (in Zloty): 
Im Ji Hütten⸗ Andere 

allgemeinen Bergbau induſtrie Induſtrie 

1925 5.86 

1926 6.85 

1927 8.24 8.88 9.42 6.45 

1928 9.27 9.91 10.90 7.50 

1929 10.35 11.26 12.01 8.25 

1930 10.60 11.58 12.40 8.31 


Bei dieſer Aufſtellung wolle man nicht vergeſſen, daß 
1925 der Zlotyſturz erfolgt iſt, und zwar hat der Zloty 48 
Prozent ſeines urſprünglichen Wertes eingebüßt, ſo daß 
der Lohnausgleich infolge des Sturzes der Währung erſt 
1929 und 1930 einen Ausgleich gefunden hat. 


Renten der gewerblichen Abteilung. 
In dieſer Abteilung betrug die Zahl der Rentenempfän⸗ 
ger 24918, an welche der Betrag von 12 886 108.48 Zloty 


Vor der Schließung von zwei Gruben 
Bei dem Demobilmachungskommiſſar werden demnächſt 
eine Reihe Konferenzen abgehalten, die ſich mit Arbeiter⸗ 
reduzierungen befaſſen werden. Zuerſt kommen die Arbeiter⸗ 
reduzierungsanträge in den Eiſenhütten auf die Werkſtelle. 
Mehrere tauſend Arbeiter ſollen abgebaut werden. das ver⸗ 
langen die Arbeitgeber. Nach Erledigung dieſer Angelegen⸗ 
heit, wird ſich der Demobilmachungskommiſſar mit der Schlie⸗ 
Kung der beiden Gruben, und zwar der Kleophasgrube in 
Zalenze und der Grube Alexander 1 in Wyry befaſſen. 
Ueber die Stillegung der beiden Gruben wird kaum vor dem 
15. Januar eniſchieden werden. Außerdem kommen noch 
die Reduktionsanträge ber Grubenverwaltungen zur Bera⸗ 
tung, die im Zuſammenhang mit der turnusweiſen Beſchäf⸗ 
tigung der Arbeiter auf den Gruben ſtehen. Auch über dieje 
1 wird kaum vor dem 15. Januar entſchieden werden 
önnen. 


Die Banken wollen auch die Gehälter abbauen 

Die Bankdirektoren wollten auch nicht zurückbleiben und 
haben den bisherigen Gehältertarif zum 31. März allen An⸗ 
geſtellten gekündigt. Der Zweck der Kündigung iſt der Ab⸗ 
bau der bisherigen Gehälter. Insgeſamt wurden durch die 
Kündigung 200 Vankangeſtellte betroffen. 


Verbot der Dreikönias-Amgänge 


Der alte Brauch des alljährlichen Umgangs der „Drei 
Weiſen aus dem Morgenlande“ im Bereich des oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriegebiets wird leider in den letzten Jahren, 
hauptſächlich von der halbwüchſigen Jugend, als ein rein ge⸗ 
ſchäftliches Gewerbe angeſehen. Das erhaltene Geld wird 
dann aufgeteilt und in den weitaus größten Fällen in Alko⸗ 
hol, Rauchwaren und Süßigkeiten umgeſetzt. Wie wir nun 
nachträglich erfahren, find die Umgänge der „Drei Meifen 
aus dem Morgenlande“, welche mehrſach zu Ausartungen ge⸗ 
führt haben und zu einer wahren Plage der Bevölkerung ges 
worden ſind, von der Kattowitzer Polizeidirektion verboten 


worden. In größeren Gruppen durchzogen die Vurſchen die 


Straßen und erzwangen ſich durch ihr dreiſtes und freches Be⸗ 
nehmen den Einlaß in die Wohnungen, wo ſie ſogar vor 
Diebſtählen nicht zurückſchreckten. 

Inm Intereſſe der öffentlichen Ordnung werden ſolche 
jungen Leute erſucht, ſich künftighin ſtrikt an das Polizei⸗ 
verbot zu halten, da im Nichtßefolgungsfalle unweigerlich 
gerichtliche Anzeige erfolgt. 9. 


ausgezahlt wurde. Darunter befindet ſich eine Ausgabe 
von 816 946 Zloty, die für andere Unterſtützungen ausgezahlt 
wurden. 92.56 Prozent der Ausgaben waren Renten, 7.44 
Prozent andere Sozialleiſtungen und 5.96 Prozent Ver⸗ 
waltungskoſten. Im Vergleich zum Jahre 1929 ſind die 
Verwaltungskoſten um 0.89 Prozent zurückgegangen, was 
auf den Abbau der Beamtengehälter zurückzuführen iſt. Die 
Geſamtausgaben betrugen ſomit 13 382 681.80 Zloty und 
find im Vergleich zum Vorjahre um 1248 748 Zl. geſtiegen. 
j Die Zahl der verſicherten Perſonen betrug in dieſer 
Abteilung 203 703, darunter 193 874 Arbeiter, 8547 Ange⸗ 
ſtellte und 1283 freiwillig Verſicherte. 1929 betrug die Zahl 
ver Verſicherten 223578, iſt mithin im Jahre 1950 um 


23 000 zurückgegangen. Die Mitgliedsbeiträge werden jähr⸗ 


lich, je nach den Auslagen, feſtgeſetzt, weshalb die Abteilung 
überhaupt über keine Reſerven vetfüg:. Es beſteht nur en. 
Umſatzfonds da, der 3 Millionen Zloty beträgt. Das ganze 
Vermögen der Abteilung beträgt 1097 648 Zloty. 


Die landwirtſchaftliche Abteilung. 

Hier waren in 2190 Unternehmungen 45512 Perſonen 
verſichert. Die Zahl der Nentenbezieher betrug 3 156 und 
iſt im Vergleich zu 1929 um 267 geſtiegen. 
ausgezahlten Renten betrug 696 154.81 Zloty und die Ver⸗ 
waltungskoſten 79 419.52 Zloty oder 9.64 Prozent der Ger 
ſamtausgaben. Hier ſind die Verwaltungskoſten ſehr hoch, 
was damit erklärt wird, daß die Zahl der Verſicherungs⸗ 
kontos groß iſt. Auch dieſe Abteilung weiſt minimale 
Reſerven aus, die im Ganzen 79 778.42 Zloty betragen, 
und das Vermögen beträgt 5413 Zloty. 


Die Invaliditätsabteilung. 

In der Inraliditätsabteilung beſtehen Schwierigkeiten 
bei der Feſtſtellung der Zahl der Verſicherten, was darauf 
arent iſt, weil man keine Evidenz über die Ver⸗ 
icherten führt, ſondern ſie nach der Zahl der verkauften 
Verſicherungsmarken berechnet. Nach dieſer Berechnung 
beträgt die Zahl der Verſicherten 273 958 und iſt im Ver⸗ 
gleich zum Vorjahre um 6 Prozent niedriger. 

Die Zahl der Rentenempfänger beträgt 51 068. Die 
Waiſenrenten, falls in der Familie mehrere Waiſen beſtehen. 
wird als eine Rente gerechnet, wird jedoch eine jede 
Waiſe extra gerechnet, dann beträgt die Zahl der 
Rentenempfänger 61938. Es waren Inralidenrenten 
27 938, Witwenrenten 9048 und 24947 Waiſenrenten 
(14 082 Waiſenfamilien). Die Höhe der ausgezahlten Ren⸗ 


ten betrug im Berichtsjahre 12 898 071.44 Zloty, Heilkoſten 


801 415.03 Zloty und die Verwaltungskoſten 874 340.02 3. 
Insgeſamt betrugen alle Ausgaben 14 428 210 Zloty, die 
Einnahmen 21 276 525 Zloty und der Ueberſchuß 6 844315 
Zloty. Das Vermögen dieſer Abteilung wurde am 31. De⸗ 
zember 1930 mit 31382 500 Zloty feſtgeſtellt. Das Ver⸗ 
mögen war angelegt: In Banken 9 414 094 Zloty, in Wert⸗ 
papieren 11 161671 Zloty und ſonſtige Anlagen, gegen hy⸗ 
pothekariſche Sicherheit 11 193 859 Zloty, darunter die Wo⸗ 
jewodſchaft 3356 959 Zloty. Die Anlage in den Wert⸗ 
papieren wird dem Zaklad arge Verluſte beibringen, denn 
die Wertpapiere find mit 80 bis 93.50 Prozent des Mo: 
minalwertes gekauft und ſie haben inzwiſchen bis zu 30 


Die Höhe der 


Prozent des Wertes eingebüßt. Die Verluſte werden mit⸗ 


hin viele Millionen Zloty betragen. 


11718500 Zloty Arbeitsloſenunterſtützung 


im Januar 

Am 30. Dezember hat der Hauptvorſtand des Arbeits⸗ 
loſenfonds in ſeiner Sitzung das Budget für den Monat Ja⸗ 
nuar 1932 aufgeſtellt. Für die Arbeitsloſenunterſtützung, 
einſchließlich der Reiſeſpeſen, wurden mit 11 718 500 Zloty 
feſtgeſetzt. Dieſer Betrag werde deshalb ausgeworfen, weil 
man annimt, daß die Zahl der Arbeitsloſen, die Anſpruch auf 
die geſetzliche Unterſtützung haben, 150 000 betragen wird. 


Ermäßigung der Aukobusfahrkarken 

Der Kattowitzer Magiſtrat hat auf einer der letzten 
Sitzungen u. a. einen Beſchluß gefaßt, wonach ab 1. Januar 
d. Is. der Preis für Autobusfahrkarten auf der Strecke Kat⸗ 
towitz—Nikolai um 20 Groſchen herabgeſetzt wurde. N 
wird eine Tour von Kattowitz nach Nikolai nunmehr 1,2 
Zloty koſten. Desgleichen werden auch 
den anderen Teilſtrecken ermäßigt. 
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kattowib und Umgebung 
Deutſches Theater: 
„Der Mann, der ſeinen Namen änderte“. 
Kriminalkomödie in 3 Akten von Edgar Wallace. 
; Deutſch: von Hans Rothe. 

Der Name des Verfoſſers beſagt alles. Kein anderer, wie 
Wallace, versteht es ſo ausgezeichnet, Schauerſitugtionen zu 
ſchaſſen: es riecht förmlich nach Blut, Mordſymptome ſind vor⸗ 
herrſchend, Geheimfächer, geheimnisvolle Bedienstete, Gewitter⸗ 
ſturm mit auffliegenden Türen und Fenſtern u. a. m. Was 
aber in ſeinen ſonſtigen Stücken ſenſationslüſtern und effett⸗ 
haſchend wird, zeigt in dem obengenannten „Kriminalfall“ nicht 
nur überraſchend geiſtvolle und gut pointierte Momente, ſon⸗ 
dern läßt direkt einen fröhlichen, erwartungsvellen Humor guf⸗ 
kommen, weil der Veſchauer ſühlt, daß „alles nicht jo iſt, wie 
es geboten“ wird. Jedenfalls präſentiert ſich „der Mann, der 
ſeinen Namen änderte“, als ein ganz intexreſſemtes und unter⸗ 
haltſames Werlchen und zeigt insbeſondere Menſchentypen ui, 
wie fe Wallace in ſeiner Sphäre gern benutzt und ſchlietti 
auch haben muß. Von den Peinten wollen wir nichts verrs⸗ 
ten. es kann ſich ein jeder em nächten Monde durch den Ve⸗ 
ſuch des Stückes ſelbſt überzeugen. 

Das Spiel der Darſteller, ließ 
übrig. Hanns Kurths Regie 
Tempo getroſt noch ſlotter ſein. 


irklich nichts zu wünſchen 
appte. jedoch könnte das 
Alois Hermann verſtand 


die Fahrtpreiſe auf 
9.5 


4 

es, den Titelträger mit aller jener zufälligen Zweideutigkeit 
auszustatten, wie ſie dieſer Idee erforderlich iſt, auch nicht die 
Landru⸗Viſage ausgenommen. Seine Fähigkeiten als Cha⸗ 
ralterdarſteller ſind recht beachtlich, und er legt ſoviel Viſion in. 
ſeine Rolle, daß man doch nicht ganz ſicher iſt. „ob nicht etwas 
dahinteiſteckte!. Scharmant und treffend verkörperte Ilſe 
Hirt die Anita. während Herbert Spalke den ſeigen und 
egeiſtiſchen Frank mit der notwendigen Doſis von Ironie gab. 
Hanns Kurth war ein eleganter Amerikaner Miller, und 
Herbert Albes kopierte recht anſchaulich und naturgetreu 
den „gelehrten“ Whitcombe, köſtlich in der letzten Szene, wo 
er nicht das Opfer eines Mordanſchlags, ſondern des Alkohols 
wurde. Den ſonderbaren Diener ſpielte Guſtav Schott mit 
guter Maske und dem erforderlichen geheimnisvollen Weſen, ſo 
daß wirklich ein Jeder fein Beltes hergab, um den Erfolg des 
Ganzen zu ſichern. Hermann Haindls Bühnenbild war 
der Situation angepaßt. 

Zwar war der Beſuch des Theaters uicht gerade glänzend, 
aber man unterhielt ſich ausgezeichnet, was nicht zuletzt der 
lebhafte Beifall bewies. A. K. 


Feiertags⸗ und Sonntagsdienſt der Krankenkaſſenärzte. 
Von Dienstag, den 5. Januar, nachmittags 3 Uhr, bis Mitt: 
woch, den 6. Januar, nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſen⸗ 
ärzte den Dienst: Dr. Herlinger, ulica Marsz. Pilſudskiego 21, 
San.⸗Rat Dr. Steinit, Ploc Welacsci 11. 

Zugunſten der Arbeitsloſen. Laut einem Magiſtratsbeſchluß, 
wurde das ſtädtiſche Waſſergeld pro 1 Kuhikmeter um 2 Gro⸗ 
ſchen erhöht. Der Reinerlös, welcher durch die Erhöhung erzielt 
wird, iſt für die Arbeitsloſen und deren Familienangehörigen 
beſtimmt. Die Gelder werden in beſtimmten Zeitabſtänden dem 
Sekretariat des ſtädtiſchen Hilfskomitees überwieſen. Von dieſer 
Erhöhung wird allerdings nur das Wirtſchaftswaſſer betroffen. 
Der Beſchluß erlangte mit dem 1. Januar d. Is. innerhalb der 
Großſtadt Kattowitz Rechtskraft. y. 

2 Tonnen Koks entwendet. Auf dem Rangierbahnhof in 
Kattowitz wurden aus einem Waggon, welcher für die Haupt⸗ 
polizeikommandantur beſtimmt war, etwa 2 Tonnen Koks ent⸗ 
wendet. Die Unterſuchungen wurden eingeleitet und als Diebe 
die Brüder Paul und Ernſt B. aus Zalenze, ulica Wofcie⸗ 
chowsliego 74, ferner Johann K. aus Zalenze, ulica Marcina 4, 
ermittelt. Die drei Perſonen bekannten ſich bei dem Verhör zu 
dem Koksdiebſtahl. 5 1. 

Langfinger am Werk. In der „Bar Teatralna“ in Katto⸗ 
witz wurde dem Chauffeur Peter Wolny aus Bogutſchütz eine 
ſchwarze Brieftaſche mit 100 Zloty, ferner ein Sparkaſſenbuch, 
ſowie der Fahrtberechtigungsſchein, ausgeſtellt vom Wojewod⸗ 
ſchaftsamt, ſowie ſchließlich eine Legitimatien der L. O. P. P. 
geſtohlen. — Dem Privatangeſtellten Joſef Frank aus Katto⸗ 
witz entwendete ein bisher nicht ermittelter Täter am Silve⸗ 
ſterabend im Kaffeehaus „Aſtoria“ in Kattowitz eine braune 
Brieftaſche mit 540 Zloty, ferner eine Verkehrskarte, ausgeſtellt 
von der Kattowitzer Polizeidirektion, ferner ein Los der Staat⸗ 
lichen Lotterie, 2. Klaſſe Nummer 24114 und zwei Theater⸗ 
billetts. f 1 5 

Einbruch in ein Heſelager. In das Lager der oberſchleſiſchen 
Hefe⸗Großfirma auf der Stawowa 3 in Kattowitz wurde zur 

Nachtzeit ein Einbruch verübt. Die Täter entwendeten aus dem 
Büro eine eiſerne, grünlackierte Geldkaſſette, in einem Ausmaß 
von 285430 em, enthaltend 60 Zloty in bar, zwei Scheckblocks 
der P. K. O., ein Stempel der Firma, verſchiedene Quittungen 
und Rechnungen, ſowie Dokumente, ausgeſtellt für das Halb⸗ 
laſtauto, Marke „Ditfit. . , 2. 

Eichenau. [Vetriebe ohne Bedeutung) Mit oller 
Bestimmtheit kann man die Gemeinde Eichenau zu den ärmten 
in der Wojewodſchaft Schleſien zählen. Noch vor drei Jahren, 
als die Georggrube in Betrieb war, die Schlote der Pauls: 
hütte rauchten, da hat die Gemeinde keine Sorgen gehabt. Die 

Steuern floſſen noch einigermaßen in das Gemeindeſäckel hinein. 
Zwar gab es ſchon Arbeitsloſe, aber die koennten noch von der 
Gemeinde erhalten werden, weil es nicht ſehr viele waren. Wie 
ſieht es heute in der Gemeinde aus? Die knapp 11000 zählende 
Gemeinde Eichenau, hat über 1000 Arbeitslose aufzuweiſen. 
Alle wollen von der Gemeinde eine Unterſtützung haben, denn 

der Hunger tut weh und zum Stehlen entſchloſſen ſich nur 

Wenige, denn wenn man noch unbeſcholten iſt, will man trotz der 
Not mit der Gefängniszelle keine Bekanntſchaft machen. Zwar 
haben wir eine Anzahl Betriebe, die nach der Einſtellung der 
Georgsgrube und Paulshütte gegründet wurden und der Ge⸗ 
meinde große neue Einnahmequellen verheißen. So hat eine 
franzöſiſche Geſellſchaft auf dem Grünerſchen Gelände eine Gas: 
fabrik aufgemacht. Die Freude war groß, denn man glaubte, 
Alle Arbeitsleſen unterbringen zu können. So groß wie die 
Freude, war auch die Enttäuſchung. Die Gasfabrik hat anfangs 
annähernd 20 Arbeiter beſchäftigt. Heute arbeiten in der Gas⸗ 
fabrit nur noch 7 Arbeiter und produzieren das dreifache was 
früher 20 Arbeiter produziert haben. Ein gewiſſer Bujok 
erlaubte ſich eine koſtſpielige Chamottefabrik, die zugleich die 
modernſten Bäckeröfen bauen ſollte. Auch dieſe Fabrik beſchäf⸗ 
tigt nur einige jugendliche Arbeiter die bis auf die Knochen 
ausgebeutet werden. Ferner entſtand auf dem Brauerſchen Ge⸗ 
lände eine Faßfabrik, die eine Zeitlang einige Arbeiter beſchäf⸗ 
tigte. Durch die Wirtſchaftskriſe hat ſie ihre Tore bereits ge⸗ 
ſchleſſen. So find alle dieſe Betriebe für die Gemeinde ohne 
Bedeutung geblieben. Die Hoffnung auf eine Beſſerung hat 
ſich nicht bewahrheitet. Die Kopalnia Polska war ſchon ſeit 
ihrem Beſtehen ein Sorgenkind der Gemeinde. Man konnte 
auch keine große Bedeutung dieſem Betriebe beimeſſen, denn 
dauernd hörte man dort von Unregelmäßigkeiten. Nun ſcheint 
ſich die Sache zu ändern, denn wie uns berichtet wurde geht es 
vorwärts und es jollen in abſehbarer Zeit, mehrere Arbeiter 
angelegt werden. Hoffentlich werden die Verſprechungen keine 
leeren Phraſen ſein. Bis jetzt können wir ſagen, daß alle dieſe 

Betriebe für die Gemeinde von keiner Bedeutung ſind. 1 


Königshütte und Amgebung 


Neujahrsbeginn bringt weitere Kündigungen den 
Angeſtellten. 

Wie bereits bekannt, wurde ſämtlichen Angeſtellten der 
Königshütte und Werkſtättenverwaltung am 1. Oktober v. Is. 
das Dienſtverhältnis gekündigt. Drei Monate lang, beherrſchte 
eine Ungewißheit dieſelben, weil man nicht mit Beſtimmtheit 
wußte, wer gehen oder verbleiben wird. Erſt am 30. Dezem⸗ 
ber abends wurde den von der Entlaſſung Vetroffenen, in der 
Hauptſache Optamten und Reichsdeutſchen, zur Kenntnis ge⸗ 
bracht, daß ſie am 31. Dezember als entlaſſen gelten. Leider 
hat man nicht ſopiel Mut beſeſſen, den, zur Entlaſſung kommen⸗ 
den, Angeſtellten dies einige Tage vorher mitzuteilen, damit 
fte eventuell anderweitig Schritte unternommen konnten. Hin⸗ 
zu kommt noch, daß der Demobilmachungskommiſſar ſich nach 
Warſchau begab und auch nicht interveniert werden konnte. Die 


nate verlängert. And ſo ſchreitet das Geſpenſt 


pbhaltend, verweigerte de 


* 


Ablehnung des Wahlproteſtes gegen die 
Gültigkeit der sejimwahlen im Wahlkreis? 


Aufrollung des Wahlterrors — Wird der Staatsanwalt zugrei en? 


Das Appellationsgericht in Kattowitz hatte geſtern über 
die Wahlbeſchwerden, Dr. Ziolklewicz, im Wahlkreiſe 2 (Rat: 
towitz) zum Schleſiſchen Seim zu entcheiden gehabt. Dr. 
Ziolktewicz begründete ſeine Beſchwerde ſehr eingehend. Er 
hal darauf hingewieſen, daß die Seimwahlen zum Schleſiſchen 
Sejm an demſelben Tage ſtattgefunden haben, wie die Se⸗ 
natswahlen und man hat von ſeiten der Aufſtändiſchen nichts 
verſäumt, um den Bürgern das geheime Wahlrecht zu hinter⸗ 
treiben. In Bielſchowitz ſtand vor der Wahlzelle ein Zoll⸗ 
beamter, der niemanden in die Wahlzelle hineinließ n 
Neudorf ſtanden in allen Wahllokalen uniformierte Aufſtän⸗ 
diſche und überzeugten ſich, wie die Wähler wählen. Auf den 
Waͤhlzellen wurden Zettel mit Inſchriften befeſtigt, auß wel⸗ 
chen zu-leſen war, * die geheim wählen, Vaterlands⸗ 
verräter ſind. In Welnowiec hat der Wahlleiter Szy⸗ 
meinsfi die ungültigen Wahlzettel dem Wahlprotokoll nicht 


geſtellt und konnten von den Wählern nicht benützt werden. 
In Bittkow haben die Aufſtändiſchen die Wahlzellen ver: 
nichtet. Rechtsanwalt Dr. Ziolkiewicz weiſt darauf hin, daß 
dadurch das Wahlgeheimnis verletzt wurde, weshalb die 
Wahl für ungültig erklärt werden muß. Die Gerichtsbera⸗ 
tungen haben 1% Stunden gedauert, woraufhin das Gericht 
die Wahlbeſchwerde zurückwies. In der Begründung hat 
das Geriht darauf hingewieſen, daß in allen dieſen frag⸗ 
lichen Wahllokalen Vertrauensmänner der einzelnen Par⸗ 
teien vorhanden waren, die auch die Wahlprotokolle ohne 
Vorbehalte unterfertigt haben. Weiter hat das Gericht feſt⸗ 
gestellt, daß nach der Wahlordination das Gericht bei Ber: 
letzung der Wahlvorſchriften die Wahlen für ungültig er⸗ 


klären kann, aber nicht muß. Dr. Ziolkiewicz hat in ſeinern 


Rede die Namen der Terroriſten genannt und wird ver: 
langen, die Akten dem Staatsanwalt zu überweiſen, damit 
35 Aufſtändiſchen zur Verantwortung gezogen werden 
onnen. ; 


Art mußten 120 Angeſtellte der Königshütte und Werkſtätten⸗ 
verwaltung am 31. Dezember gehen. Soweit es ſich um Op⸗ 
tanten und Reichsdeutſche handelt, werden ſich dieſe anderer⸗ 
ſeits ſchadlos halten 

Anſchließend an dieſe Entlaſſungen, wurde den weiterver⸗ 
bleibenden Angeſtellten erneut gelündigt, zur Entlaſſung zum 
31. März. Mehreren wurde das Dienſtverhältnis um drei Mo⸗ 
der Arbeits⸗ 
loſigkeit weiter, nicht nur bei den Angeſtellten, ſondern auch bei 
der Arbeiterſchaft. Ein ſchöner Neujahrsanfang! 
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Neue Regelung der Verkehrskartenausgabe. Die Polizei⸗ 
direktion Königshütte macht bekannt, daß im neuen Jahre die 
Verkehrskarten an jedem Dienstag zur Ausgabe gelangen. 
Anträge auf neue Verkehrskarten werden an jedem Donnerstag 
entgegengenommen. m. 
Erlennungszeichen für Blinde. Den blinden Kriegsinvoliden 
wurde die Genehmigung erteilt, ſich durch eine ſichtbare, am 
Rock zu tragende, Marke mit der Aufſchrift „Erblindeter Kriegs⸗ 
blinder“ erkenntlich zu machen. Der Magiſtrat Königshütte 
erſucht die Bürgerſchaft, dieſen bedauernswerten Menſchen weit: 
gehendſte Bevorzugung und Unterſtützung in allen Angelegen⸗ 
heiten zu gewähren. m. 
Einen Blinden beſtohlen. Dem Blinden Alois Miosga von 
der ulica Styczynskiego, entwendete ein frecher Menſch an der 
ulica Koscielna ſeinen Stützſtock, fo daß der Blinde hilflos auf 
der Straße umherirrte. m. 
Weil er keinen Alkohol bekam. Im angeheiterten Zuſtande 
erſchien der Hubert K. von der ulica Wandy 19 in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft von Brandys, an der ulica Wolnosci und 8 Al⸗ 
kohol. er Inhaber, ſich an die neuen Beſtimmungen 
ee 18 US 70 Dorüber ders gerteſtn⸗ 
merte K. mit einem Bierglas mehrere Scheiben. m. 
Die begehrte Kohle. Der Eiſenbahner Emanuel K. von der 


ulica Bytomska bemerkte, als er zur Nachtzeit zwiſchen Neuhei⸗ 


duk und Königshütte Dienſt verſah, wie mehrere Burſchen ſich 
auf einen langſam fahrenden Güterzug ſchwangen und Kohlen 
von den Waggons herabwarfen. Als die Diebe bemerkten, daß 
ſie beobachtet worden ſind, ließen ſie die Beute zurück und ent⸗ 
flohen. g m. 
Geſaßter Taſchendieb. An der Haltejtelle der Straßenbahn 
an der Markthalle, bemerkte ein Polizeibeamter, wie ein Mann, 
einer, in die Straßenbahn einſteigenden Marktheſucherin die 
Geldtaſche unbemerkt entwendete. Der Taſchendieb entpuypte 
ſich als der 31 Jahre alte Szlamy Goldſtein aus Bendzin. Auf 
der Wache wurde das geſtohlene Gut bei der Leibesunterſuchung. 
zu Tage gebracht. Da ſich in der Taſche noch die, unterwegs 
bezahlte Lichtrechnung der Frau Koczyk befand, galt der Ver⸗ 
haftete des Diebſtahls als überführt. m. 
Bevorſtehende Kontrolle der Arbeitsbücher. Wie wir er⸗ 
fahren, wird in der nächſten Zeit mit der Kontrolle der Ar⸗ 
beitsbücher in der Stadt begonnen. 
ſich nach den bevorſtehenden Vorſchriften im Beſitz eines Arbeits⸗ 
buches befinden und dieſes der Arbeitgeber bei der Annahme 
in die Beſchäftigung zu verlangen hat. Bei früheren Kontrollen 
wurde ſehr oft feſtgeſtellt, daß nach hier Zugereiſte, ſich in den 
ſeltenſten Fällen mit einem Arbeitsbuch ausweiſen konnten und 
als Entſchuldigung die Unkenntnis der Beſtimmungen vor⸗ 
ſchützten. Da aber Unkenntnis der Geſetze bekanntlich vor Be⸗ 
ſtrafungen nicht ſchützt, ſo werden beide Teile, Arbeitnehmer 
und Arbeitsgeber, verſuchen müſſen, ſich mit einem Arbeitsbuch 
zu verſehen. Die Ausſtellung erfolgt beim Magiſtrat und Po⸗ 
lizeiverwaltung. m. 
Elektriſche Lichtpreiſe. Das ſtädtiſche Vetriebsamt macht 
bekannt, daß bei 67 Groſchen für eine Kilowattſtunde und 240 
Brennſtunden im Monat Jonuar berechnet werden: 16 Kerzen 
3.30 Zloty, 25 Kerzen 4.90 Zloty, 32 Kerzen 6.50 Zloty, 50 Ker⸗ 
zen 9.70 Zloty, 75 Watt 12.00 Zloty, 100 Watt 16.60 Zloty. — 
Im Monat Februar bei 200 Brennſtunden: 16 Kerzen 2.70 Zl., 
25 Kerzen 4.00 Zloty, 32 Kerzen 5.40 Zloty, 50 Kerzen 8.00 IL, 
75 Watt 10.10 Zloty, 100 Watt 13,80 Zloty. — Im Monat März 
bei 180 Brennſtunden: 16 Kerzen 2.50 Zloty, 25 Kerzen 3.70 
Zloty, 32 Kerzen 4.90 Zloty, 50 Kerzen 7.90 Zloty, 75 Watt 
9.20 Zloty, 100 Watt 12.00 Zloty. In dieſen Preiſen ſind 
Armotationskeſten nicht einbegriffen. m. 


Siemianowitz 
Jahresberichte. 


Die Bevölkerungsziffer von Siemianowitz beträgt über 
38 000 Einwohner, welche ſich auf 9875 Familien verteilen. 
Dieſe 9875 Familien wohnen n 970 Häusern. In das Standes⸗ 
regiſter wurden im vergangenen Jahre eingetragen 845 Gebur⸗ 
ten, 463 Sterbefälle, 327 Eßeſchließungen, 12 Perſonen davon 
ſind eines gewaltſamen Todes geſtorben; und zwar 7 Perſonen 
durch Freitod und 5 durch Mord bezw. durch Totſchlag. 

Die Arbeitslosenzahl, welche Anfang 1931 noch als normal 
bezeichnet würde, hat Ende des Jähres die Zahl von 2000 be⸗ 
reits überſchritten. Die nichtregiſtrierten Arbeitsloſen kann 
man auf ungefähr 1000 Perſonen ſchätzen. Hinzukommen von 
der Laurahütte, der Fitznerſchen Keſſel⸗ und Nietenfabrik und 
auch von den kleineren Werkſtätten noch ungefähr 1500 Kurz⸗ 


Alle Jugendlichen müſſen 


n die 5500 Arbeitslo'en und 
Familienangehörigen zuſammen, fo 


die Arbeitslosen. 
Kurzarbeiter und n f 
kommt beſtimmt eine hohe jünfitellige Zahl heraus, welche durch 
die Wirtſchaftskriſe in Mitleidenſchaft gezogen wurde. 

Auch die Frequenz der Arbeitsloſenküche weit eine ſcharf 


ihre 


aufwärtsgehende Kurve auf. Anfang des Jahres waren es 
noch 950 Arbeitsloſe, welche im Januar gegen 24000 Portionen 
aus der Küche erhielten. Am Ende des Jahres betrug die 
Zahl der Arbeitsloſen 1740, welche im Dezember über 42 900 
Portionen entnommen haben. Im ganzen Jahre wurden an 
Portionen ausgegeben 389 200 für 155 235 Perſonen. Die Koſten 
für dieſe Hilfsaktion ſtellen ſich auf 68 740 Zloty, von denen 
9100 Joy durch Spenden aufgebracht wurden. Eine weitere 
Küche iſt Ende sdes vergangenen Jahres in der Kantine der 
Laurahütte durch das Arbeitsloſenhilfskomitee eingerichtet wor⸗ 
den. Hierfür ſtehen cirka 70 000 Zloty zur Verfügung. Die Tä⸗ 
tigkeit der Gemeindevertretung war eine normale. Vier Ver⸗ 
treberſitzungen und 39 Sitzungen des Eemeindevorſtandes und 
der Kommiſſionen wurden im vergangenen Jahre abgehalten. 
Das Budget betrug in der Einnahme: 1966500 Zloty, in der 
Ausgabe 1964500 Zloty, das außerordentliche dagegen 1760 000 
Zloty. In der vorletzten Gemeindevertreterſitzung wurde das 
ordentliche Budget herabgeſetzt auf 1 738 898 Zloty, das außer⸗ 
ordentliche auf 1600 000 Zloty. j 
Die private Bautätigkeit ruhte im vergangenen Jahre faſt 
vollſtändig. Lediglich die Gemeinde beute auf der Michalko⸗ 
witzer Straße eine Arbeiterkolonie mit 156 Wohnungen. Außer 
dieſen Wohnungen find nur noch zwei Häufer mit wenigen Woh⸗ 
nungen im ganzen Jahre hergeſtellt worden. Dafür ſind aber 
von privater Seite eine Anzahl von neuen Ku gebaut wor⸗ 
den, was in der heutigen Zeit zweifellos wicht en muß. 
An greßen Bauten dürch dis Indüſtrie ſind bervorzuhebet der 
neue Schachtförderturm Nichter 1, mit elektriſcher Förder⸗ 
maſchine, der Ausbau der Mokrskiſchen Brauerei, eine nah 
amerikaniſchem Syſtem gebaute Keſſelanlage auf Ficinusſchacht 
und die neue Volksſchule auf der Hugoſtraße. Beſondere Er⸗ 
eigniſſe im vergangenen Jahre ſind die Verleihung des Städte⸗ 
charakters für Siemianowitz, die teilweiſe Stillegung der 
Laurahütte, die Tragödie Pellar, der Vatermord Domzol und 
in Bittlow die Mordſache Opeldus. Die Zukunft für underen 
Ort ſieht grau und troſtlos aus. Die Reduzierungen in der 
Eiſeninduſtrie find noch nicht zu Ende, men ſpricht ſchon vom 
gänzlichen Stillſtand der Hütte. Auf den Gruben wird es im 
Frühjahr ebonfalls Ueberraſchungen geben und fo iſt auf eine 
Beſſerung der Verhältniſſe in dieſem Jahre kaum zu rechnen. 


Michalkowitz. (Herr Kaplan, iſt das Neli⸗ 
gions unterricht?) Die Michalkowitzer Parochianen 
haben vor einem Jahre einen neuen Seelenhirten bekommen, 
und zwar den Kaplan Wojtynek. Woftynek, deſſen Wiege in 
einer Maſchinenwärterwohnung in Eichenau ſtand, alſo der 
Sohn eines Arbeiters iſt, der mit großer Schwierigfeit ſeinem 
Sohne den Wunſch, Geiſtlicher zu werden, erfüllen konnte, 
vergißt, daß er nur von Arbeitern lebt. Als ein noch junger 
Kaplan, mochte er ſchon gern die große Politik machen. Zur 
Politik iſt Woftynek noch nicht berufen, das beſorgt ſein Pfar⸗ 
rer, Senator Brandys. Was den Herrn Kaplan ſtört, das 
iſt der Umſtand, . Michalkowitz noch andere Zeitungen, 
neben dem „Gosc Niedzielny“ geleſen werden. Anſtatt Res 
ligionsunterricht zu erteilen, frägt er die Kinder, welche Zei: 
tungen geleſen werden. Nach ſeiner Anſicht ſollen die Kin⸗ 
der die Eltern dazu veranlaſſen, keine andere Zeitung als den 
„Gosc“ zu leſen. Als er beim deutſchen Religionsunterricht 
von einem Kinde die Antwort erhielt, daß ſein Vater den 
Volkswille“ lieſt, jo war pan Wojtynef aus dem Häuschen. 
Der „Volkswille“ iſt in ſeinen Augen eine Zigeunerzeitung 
und darf von niemandem geleſen werden. Auch ſoll in dieſer 
Zeitung der Teufel jteden, darum muß ſie aus der Arbeiter⸗ 
wohnung heraus. Wir können dem Herrn Wojftynek nur 
raten, mit einer ſolchen Politik Schluß zu machen und ſich 
noch weiter den Studien zu widmen, denn die Arbeiter wiſſen, 
was ſie für eine Zeitung zu leſen haben. Auch wiſſen die 
Arbeiter, was der „Volkswille“ bedeutet und werden ihn, 
trotz einer Gegenpropaganda ines Kaplan Wojtynek, weiter 
verbreiten. Auch wäre es ꝛatſam, wenn Herr Kaplan Woj⸗ 
tynek ſeinen Vater befragen möchte, was das bedeutet, einen 
Kampf um Arbeit und Brot zu führen. Gewiß möchte er eine 
ſolche Agitation unterlaſſen. Tr 


"Myslowit, 
Etwas über die „Kultur“ in Myslowitz. 

Die Stadt Myslowitz beſſert zwar nicht die Straßen in der 
Stadt aus und ſorgt auch nicht ſonderlich für ihre Erhaltung, 
aber ſie hat manche Straßen mit jungen Bäumchen bepflanzt, 
was man der Stadtverwaltung zu Gute halten ſoll. Die neue 
Straße, die zwar äußerſt mangelhaft ausſiebht, welche von 
Myslowitz nach Städtiſch⸗Janow führt, wurde mit jungen Bir⸗ 
ben bepflanzt. Es iſt das die Straße. die nach der neuen Ar⸗ 
beiterfolonie führt und ſtark belebt iſt. Die Bepflanzung der 
Straße erfolgte erſt im vorigen Jahre, aber man hat ſchon 
fertiggebracht, alle Bäumchen zu vernichten. Die meiſten 
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or Wäre .. Und für das 


Bäume wurden mit Wurzel herausgeriſſen, andere ſind wieder 
abgebrochen worden. Auch die Straße in der Nichtung nach 
Sosnowitz wurde mit Kaſtanienbäumchen bepflanzt. Das iſt 
etwa vor zwei Jahren geſchehen. Dieſe Straße iſt eine ver⸗ 
kehrsreiche Straße, was es aber nicht hindert, daß auch hier 
lein einziges Bäumchen unvernichtet geblieben iſt. Sonder⸗ 
barerweiſe hat niemand auf der verkehrsreichen Straße die 
Vandalen geſehen und zur Anzeige gebracht. Erſt vor einigen 
Monaten hat die Stadt die Straße, die nach Städtiſch⸗S hoppi⸗ 
nitz führt mit jungen Bäumchen bepflanzt. Mehr als die 
Hälfte diefer Bäunichen find bereits vernichtet und man kann 
99 gegen 1 e daß bis zum Früßjahr kein einziges Bäum⸗ 
— 2 wird, 1 Hände ſich daran nicht ver⸗ 
greifen und fie vernichtet haben. Aehnlich wie mit den Väum⸗ 
chen ergeht es auch den Plakaten Die Anſchlagsſäulen hat die 
Stadtverwaltung dem Kriegsinvalidenverband in Myslowitz 
für den Betrag von 400 Zloty verpach n 
enn ty verpachtet. Der Betrag iſt nicht 
. nit, dez die Kinos allein gegen 1000 3l. 
für die mm der Plakate jährlich zahlen. Hier finden 
eg mit „Kultur“, die die Plakate herunter⸗ 
rt } ergeht es auch den Bänken, die auf dem Pro⸗ 
en 1 wurden. Sie werden aus der Erde 
die Steinblsce ı verſchleppt. Des Holz wird geſtohlen und 
N u Auch die paar 


den Graben geworfen 
Bäume, die dort ſt 9 DEN . 
A ehen, werd ichtet. V en Vanda⸗ 
fen itt nichts ſicke werden vernichtet. Vor den Vanda 


0 ber, die alles vernichten wie die Hunnen, jedes 
1 jede Bank. Die Anlagen, die in der Nikolaier⸗ 
181 he ö 5 wurden, hat man dem Erdboden gleich ge⸗ 
aft Alle aume zum Teil vernichtet und die Bänke wegge⸗ 
Pe — 00 gutmeinenden Menſchen müßten ſich zuſammen⸗ 
nn den Vandalen das Handwerk zu legen. Es ſind das 
Bei is junge Burſchen, die ein judendes Fell haben und man 
Alte ihnen das Fell ein wenig maſſieren, damit ſie die Stadt 
nicht verunſtalten. 


N Schwarze Zulunſt. Das Profit Neujahr-Gebrüll ver⸗ 
ſtummte. Mit Katzenjammer ſetzte der lommende Tag an In 


Ros dzin⸗Schoppinitz will es trotz Sonnenſchein und ſchneidigem 
Freoſtwetter nicht heller werden. Schwarz hängt es vor allen, 
bei jenen die für das Wohlergehen der Gemeinde zu ſorgen 
baben. Und dieſe Sorge wird erdrückend, wenn man bedenkt, 
daß das Neue Jahr für Lunderte von noch beſchäftigten Arbei⸗ 
tern eines der größten Induſtrieorte Obexſchleſiens mit — Fei⸗ 
erſchichten beginnt. Dann droht es aus dem Wetterloch mit dem 
Theater der „Beurlaubungen“ in den Hüttenwerken und in den 
Erubenanlagen. Die Hüttendirektion denkt auch ſchon an as 
Packen der Köfferchen, um das immer ſtiller werdende Rosdziu⸗ 
Schoppinitz mit Kattomitz einzutcuſchen. Dieſer Tauſch bedeutet 
einen großen Ausfall an Einnahmen für die Gemeindeverwal⸗ 
tung, was ſich wiederum auf den Ausfall von Inveſtitionen 
Unterftütungen der Armen ulm. auswirken wird. — Am 2. > 
Mts. öffnete auch die Tuberkuloſeſtation in der Gemeinde ihre 
Pforten, um ſich den aus dem Vorfahre übernommenen Kranken 
weiter zu widmen. Hier kommt einem das Elend der breiten 
Maſſen richtig zum Bewußtſein. Der Würger Tod hohnlacht 
hier in den Schreien der Kinder, in den glanzloſen Augen der 
Erwachſenen allen Anſtrengungen des Roten Kreuzes, daß bei 
den geringen Mitteln, die ihm zur Verfügung ſtehen, beim fe 
ſten Willen nicht das erreichen kann, was ihm vorſchwebt. 
Künſtliche . Höhenſonne beſtrahlt todzermürbte Leiber. Doch 
höher darüber ſtrahlt hier der Opfergeiſt des Pflegeperſonals. 
Die Arbeitsloſen wünſchen, das morgen wieder Weihnachten 
* Und Arbeitsle enhilfskomitee iſt es gut, daß 
es nur einmal im Jahre Weihnachten gibt. Kinder haben die 
ee en are ang ei. Ba beichert hat in 
l en Jagen im en So ſchein. Es 

find Arbeiterkinder, Kinder ck ER ie 25 kei 
Jenzior. (Flammentod einer 
Lrebe.] In der Nacht von Sonntag auf Montag kam es 
im benachbarten Jenzior bei Myslowitz an der weißen 
Przemſa zu einem Brande, dem die dort befindlichen An⸗ 
kleideräume und der Kantinenraum am Strandbad zum 
Opfer fielen. Dieſer Brand hatte eine eigenartige Urſache. 
Kurz nach Mitternacht wurde der Wächter der Anlage von 
dem 31jährigen Färber fortgeſchickt, der ſich in die Baracke 
1 Begleitung eines Mäochens, das aus Bogutſchütz ſtammt, 
begab; „Färber, der der Beſitzer der Badeanſtalt war, gab 
Pi Wächter jogar jeine Kleidungsſtücke mit. Kurz darauf 
ntachten Schüſſe aus den Baracken. Der junge Mann erſchoß 
ne Geliebte und ſteckte darauf das Inventar in Brand, 


unglücklichen 


Worauf er ſich gleichfalls eine Kugel dürch den Kopf jagte. 
In kutzer Zeit waren die Bretterbuden weit und rg 
mamma, 


Dr, med. Elisubeth Deseener 


Roman von Marlise Sonneborn 


12) N 
„Das ijt Doktor van Delden auch nicht!“ 

Na, aber — ein Mann iſt er auch nicht. Er hat dieſe 

weiche. ſchlappe Art, die mich empört. — Mal feſt durch⸗ 

greifen 

8 Du Doktor van Delden jet durchgreifen kann, wo es not 
; 15 werden Sie vielleicht eines Tages erleben.“ 

N 1 nicht die Andeutung in ihren Worten, be⸗ 
5 * wohl. nicht einmal. Gisela — hinter der Hecke — 
it ſich die Nafe zu, um nicht Toszupruften, 

Ihnen iſt kein 

= > ein 

Aber die feſte 

Gott ſei N 
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ort. 


St Stimme zitterte eine Anerkennung. 
den Vorgeſetzten begenüber vit Aſſiſtenzarztes einem leiten⸗ 
„Doktor Alander!“ 9 2 
mahnend. ae klang die weiche, doch feſte Stimme 

nein! a 

auch mit Ihrer u brauchen nicht erröten. Mit Ihnen, 

völlig einverſtanden gegen die Kinder, bin ich in bezug auf Sie 
3 8 e vertreten eben das weibliche Ele 

ment. Die Mutter. A s 


N r wie in der Famili iiber: 
1 or: x Familie, joll eben über: 
all das weibliche Element dem männlichen untergeordnet dein. 


Sie ſelbſt, ich weiß es, würden j; . eee e 
Stimme hatte einen Unterton, Be e Mi e 
„Doktor Alander!“, die Stim F e 
iti Stimme der Dame, die vorhin be⸗ 
gütigend getlungen, hatte einen verwar genden 7 1 
merkte es nicht. rwarnenden Ton. Alande: 


„Immer und immer wieder“, fuhr er hitzig fort und doch 


ee 7 nicht ohne Salbung, „ſei es in der Ehe, jei es im Beruf, immer 


Fr 


Flammen gehüllt. Das dürre Holz brannte raſch nieder 
und bedeckte mit ſeiner Glut die Leichen der ſich auf dieſe 
Weiſe vom Leben trennenden Geliebten. Is dann die 
Polizei an der Brandſtelle erſchien, konnten nur noch die 
verkohlten Leichen geborgen werden, an denen noch die Ein⸗ 
ſchußſtellen zu erkennen waren. Hier wird allgemein an⸗ 
genommen, daß die Beiden aus unglücklicher Liebe auf 
Grund ihrer konfeſſionellen Verſchiedenheit in den Tod gin⸗ 


Ben, Die Leichen wurden in das Lazarett zu Jenzior ge: 
chafft. 


7 
Nosdzin⸗Schoppinitz. (Wichtig für den Jahr⸗ 
gang 1911.) Der Gemeindevorſtand von Rosdzin⸗Schop⸗ 
pinitz gibt bekannt, daß die Liſte der angehörigen Militär⸗ 
pflichtigen des Jahrgangs 1911 im Militärbüro des Rat⸗ 
hauſes zur Einſichtnahme ausliegt. Die Einſichtnahme der 
Liſte hat innerhalb der Dienſtſtunden zu erfolgen. —h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bismarckhütte. Verhängnisvollex Sturz) In 
der Nähe der Eiſenbahnunterführung in Bismarckhütte kam 
der 41jährige Emil Mrozowski aus dem Ortsteil Zalenze jo 
unglücklich zu Fall, daß er einen ſchweren * da⸗ 
vontrug. Der Verunglückte wurde nach dem dortigen Kran⸗ 
kenhaus geſchafft, wo ſich derſelbe in ärztlicher Behandlung 
befindet. £ 

Lipine. (Der Betrunkene mit der Schuß⸗ 
waffe.) Durch u der We ſchoß ſich der Feuerwehr⸗ 
mann Franz H. von der Mathildegrube in Lipine eine Kugel 
in das rechte Bein. H. handelte unter dem Einfluß von Al⸗ 
mn Der Verletzte wurde ins Knappſchaftslazarett über: 
führt. * 


Pleß und Umgebung 


Was man ſich in Emanuelsſegen erzählt. 

In einer der letzten Gemeindevertreterſitzung wurde ſeitens 
des Gemeindevorſtehers Janas ein Antrag eingebracht, in wel⸗ 
chem die Einſchränkung des Wochenmarktes gefordert wurde. 
Allgemein wunderte man ſich darüber, denn der Gemeindevor⸗ 
ſteher J. war doch der eroittertſte Gegner der hieſigen Kaufleute 
und ließ ſich, wie im Falle Kukowka, zu Tätlichkeiten hinreißen. 
Nun ſickerts durch, was da hinter den Kuliſſen vor ſich geht. 
Vor allen Dingen geht es hier um das Fürſtliche Warenhaus. 
Seinerzeit war es als eine Wohlfahrtseinrichtung für die Ar⸗ 
beiterſchaft gedacht. Lange Jahre florierte es blendend. Durch 
die drückenden Steuernlaſten ſah ſich die Verwaltung gezwungen, 
das Kaufhaus in private Hände in Pacht zu geben. Seit dieſer 
Zeit wollen Klagen über das Kaufhaus nicht verſtummen. So 
ſoll die Qualität der Waren ſchlechter und teurer fein wie in 
der Stadt. Es muß wirklich auch ſo ſein, denn auswärtige 
Kaufleute bringen hier wöchentlich ganze Rollwagen direkt ins 
Haus, alſo müſſen die Käufer dort beſſer bedient werden, wie 
hier. Darum der Konkurrenzkampf des hie 
Warenhauſes. Was anderen Kaufleuten möglich ift, muß auch 
Herrn M. möglich ſein. Konkurrenzkampf koſtet Geld und in 
dieſem Falle muß die Koſten der Kondument tragen. Obwohl 
hier nur ein einziges Warenhaus für die 5000 Emſer Einwoh⸗ 
ner zur Verfügung ſteht, verſucht man den Wochenmarkt ein⸗ 
zuſchränken, während andere Kommunen tägliche Marktverkaufs⸗ 
tage einführen, um auf dieſe Weiſe ihr Gemeindefäckel zu fül⸗ 
len. Der Gemeindevorſteher ſcheint aber noch über anſehnliche 


Gemeindefinanzen zu verfügen, wenn er Leute, die Geld nach 


der Gemeinde bringen, auf ſolche Weiſe verdrängt. Aber wir 
wiſſen warum. Die Spatzen pfeifen es bereits vom Dache, daß 
der Gemeindevorſteher und der Warenhauspächter M. Tuchfüh⸗ 
lung genommen haben. Da hat kürzlich der Herr M. ſeinen 
Geſchäftsführer N. nach Bendzin geſchickt, um Erkundigungen 
einzuziehen, was ein Pelzmantel koſtet. Einige Tage ſpäter 
renommierte Freu M. in einem Kattowitzer Cafeehaus vor 
Freundinnen, daß ſie mit der Frau „Bürgermeiſter“ in Bendzin 
war, um einen Pelz zu kaufen. Schöne Geſchichten ſind das, in 
Gemeindeſitzungen ſchimpft man über die Bendziner Juden und 
ihre Ware und Frau „Bürgermeister“ trägt auch einen Bendzi⸗ 
ner Pelz. Auch zum St. Nikolous wurde Herr „Bürgermeiſter“ 
nicht vergeſſen, vielleicht wird auf dieſe Weiſe der Markt ganz 
auffliegen. Solche Freundſchaften laſſen übrigens ganz tief 
blicken. Vor einem Jahre wurde verſprochen, daß der Rabatt 
vor Weihnachten ausbezahlt wird, aber bis jetzt hört man da⸗ 
von nichts. Die Preiſe ſind hier beſonders hoch, ſo wird das 
Brotmehl, zeitweiſe 15 bis 20 Prozent teurer verkauft wie an⸗ 


und immer wieder fühlt ſich das Weib wohler, wenn es ſich 
unterordnen kann.“ 

„Ueber uns alle, einerlei, ob Mann, ob Weib, herrſcht die 
Vernunft.“ : 

„Sehr richtig! Und die Vernunft iſt ein Vorrecht 
Mannes.“ 

„Herr Kollege! Ihr Kolleg über dieſen Gegenſtand mag 
intereſſant ſein aber es iſt an dieſem Orte verſchwendet. Wir 
beide, Sie und ich, unterſtehen Doktor van Delden. Wir unter⸗ 
ſtehen ihm, nicht weil er Mann iſt, ſondern weil er die Sache, 
der wir beide — und wir aller hier — dienen, am gründlichſten 
verſteht. Das iſt klar und einfach. Was Ihte weiteren Aus⸗ 
führungen ſollen, iſt mir nicht recht klar.“ - 
„Was Sie jellen, willen Sie ganz genau. Ich ſchätze Ihre 
ärztliche Geſchicklichteit und ſtehe nicht an, einzuräumen, daß 
ich von Ihnen auf dieſem Gebiet zulernen kann. Sie haben die 
große Einfühlungsfähigkeit der wahrhaft weiblichen Frau. Sie 
haben auch die hervorragende Nachahmungsfähigkeit, die Ihr 


des 


Ceſchlecht auszeichnet und die Sie zu Doktor van Deldens ges 


treueſtem Schüler macht. Sie ſind, begabt mit einem hervor⸗ 
ragenden Liebreiz. der jeden Mann rühren muß, die geborene 
und auserwählte Gehilſin des wahrhaft männlichen Mannes.“ 

„Ich leugne das alles nicht — aber was ſoll das hier?“ 
klang es ungeduldig. 

»Es ſoll — ach, Sie verſtehen mich ja recht gut —, es ſoll 
Sie veranlaſſen, meine Ueberlegenheit anzuerkennen und einzu⸗ 
räumen, und Doktor van Delden zu beſtimmen, mir die Leitung 
der Kinderabteilung zu übertragen, daß ich dort die Ordnung 
und Diiziplin ſchaffe, die erforderlich iſt, die ſanitären und the⸗ 
rapeutiſchen Maßnahmen zur vollen Auswirkung zu bringen. 
Ein paar von den Bengels mal ſtramm verhauen, den naſewei⸗ 
ſeſten Mädchen einige Stunden Arreſt zu geben.“ 

} „Was außer einer allgemeinen erzieheriſchen Kultur die 
Art der Krankheit, an der die Kinder leiden, verbietet.“ 

„Gott noch mal, dieſe ewige Humanitätsduſelei!“ 

„Der Beruf des Arztes iſt weſentlich human.“ 

„Erſt kommt die Ordnung, die Diſziplin, die Autorität! 
Dann die ſogenannte Humanität! Wobei ich bemerken möchte, 


ſigen Pächters des 


derorts. Dasſelbe kann man auch von Bäckereien und Flei⸗ 
ſchereien behaupten. Aber davon nächſtens. So ähnlich wie der 
Konſument, wird auch das Perſonal ausgebeutet. Es muß von 
7 Uhr morgens bis 9 Uhr abends arbeiten. Die Ueberſtunden 
werden nicht bezahlt. Die Bezahlung erfolgt ebenfalls unter 
Tarif. Wenn einer aufmuckt, bekommt man zu hören: „Sie kön⸗ 
nen froh ſein, wenn ſie bei uns Arbeit haben“. Das iſt dort 
aber möglich, weil von dem Perſonal nicht ein Einziger orgs⸗ 
niſiert iſt. Es ſcheint übrigens fo, als ob der Herr M. auf 
Arbeitszeit und Bezahlung beſondere Privilegien genießt. Die 
Forderung der Arbeiterſchaft iſt billige Waren und die Zulaſ⸗ 
fung der Konkurrenz, denn bei den heutigen ſchweren Zeiten 
rechnet der Arbeiter mit jedem Groſchen, den er verdient. Seine 
Schuld iſt es nicht, wenn er jo knauſert. Bor dieſem einzigen 
Kaufhauſe im Orte muß es möglich ſein, daß man hier foniel 
verdient, daß man dabei reich werden kann. Aber wie ſoll es 
florieren, wenn ſich der Leiter mit Ziegeln⸗, Getreide⸗ und an⸗ 
deren Geſchäften einläßt. Hoffentlich genügen die paar Zeilen, 
ehe es zu einem kleinen Sklarek⸗Böſe⸗Berlin⸗Skandal kommt, 
oder wir werden gezwungen, noch mehr aus unſerer Plauderkiſte 
zu erzählen. Wenn dort alles in Ordnung jein wird, dann wird 
der Konſument wieder Vertrauen zu Pächter M. haben und 
fein Geſchüft wie früher einmal, wieder unterſtützen. K. G. 


Nikolai. (Parteiausſchluß.) Der Ortsverein der 

D. S. A. P. Nikolai teilt mit, daß das bisherige Mitglied un⸗ 

ſerer Partei, Stanislaus Sieja, durch einſtimmi⸗ 

en Vorſtandsbeſchluß aus der D. S. A. P. ausge⸗ 

chloſſen wurde. Sieja iſt aufgefordert worden, ſein Stadt⸗ 
verordnetenmandat niederzulegen. 


Rybnik und Umgebung 


Perſonenauto prallt gegen Straßenbaum. 

Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am 1. Januar 
auf der ulica Chwalowickza in Nybnik. Dort prallte ein Pers 
ſonenauto mit voller Wucht gegen einen Straßenbaum. Das 
Auto wurde erheblich beſchädigt. Der Chauffeur Sylveſter Slu⸗ 
pin aus Nybnik kam wie duch ein Wunder heil davon. Ein 
Paſſagier und zwar der Paul Grabmajer aus Rybnik wurde 
durch Glasſplitter ſehr ſchwer verletzt und mußte nach dem 
nächſten Spital geſchafft werden. Bei dem fraglichen Perſonen⸗ 
auto handelt es ſich um die Marke „Sl. 7176“. Nach den in⸗ 
zwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen ſoll der Aue 
tolenker ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen haben. x. 


Tarnowitz und Amgebung 


Naklo. (Tod eines Bettlers) Am Neufahrs⸗ 
tage wurde auf dem Gemeindewege, und zwar in der Nähe 
des Dominiums Naklo die Leiche des 56jährigen Bettlers 
Michael Ludyga aus der Ortſchaft Brynica, Kreis Tarnowitz, 
von e aufgefunden. Der Tote wurde in die 


Leichenhalle des dortigen Spitals geſchafft. Nach den inzwi⸗ 
ſchen en olizeilichen Feſtſtellungen, ſoll Ludyga 
an dem kritiſchen 


dem end die Abſicht 1 haben, in Naklo 

gu übernachten. L., welcher ſehr ſtark betrunken geweſen iſt, 
m jedoch unterwegs zu Fall und blieb dort liegen. 

Tod trat infolge Erfrieren ein. 5 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Schweres Grubenunglück auf der Karſten⸗Zentrumgrube. 

Auf der Karſten⸗Zentrum⸗Grube ereignete ſich am Montag 
abend ein heftiger Gebirgsſchlag, der in der 774⸗Meter⸗Sohle 
eine Vorrichtungsſtrecke und zwei benachbarte Abbauſtrecken in 
Mitleidenſchaft zog und einen größeren Bruch verurſachte, durch 
den 15 Bergleute abgeſchnitten wurden. Bei den fofort, unter 
Mitwirkung der Bergbehörde, einſetzenden Nettungsarbeiten 
konnte ein Fördermann unverletzt geborgen werden. Etwa zwei 
Stunden ſpäter erfolgte ein zweiter Gebirgsſchlag, der die Net⸗ 
tungsarbeiten ſtark gefährdete. Von dem Stchickſal der noch ab⸗ 
geſchnittenen 14 Bergleute war bis Dienstag, früh 2 Uhr, noch 
nichts bekannt. Die Rettungsarbeiten werden mit allen Kräj: 
ten ſortgeſetzt. Berghauptmann Schlattmann⸗Breslau, der von 
dem Unglück telephoniſch in Kenntnis geſetzt wurde, hat ſich ſo⸗ 
fort nach Beuthen begeben, um die Rettungsarbeiten perſönlich 
zu leiten. ; ; 

Nach den neueſten Meldungen ſcheint es ausgeſchlaſſen, daß 
die eingeſchloſſenen Bergleute gerettet werden können, ſo daß 
leider mit ihrem Ableben gerechnet werden muß. 


Der 
5 


daß Ordnung, Diſziplin und Autorität die Grundlagen jeder 
wahren Humanität ſind.“ 

„Es kommt darauf an, was man darunter verſteht!“ 

„Ganz recht! Wirklich, Sie ſind — ich habe es meiner 
Braut auch ſchon geſchrieben —, Sie ſind ein Menſch, mit dem 
ſich arbeiten läßt. Durchaus beſcheiden, was jeffen iſt bei Da⸗ 
men in leitenden Stellungen. Mißverſtehen Sie mich alſo bitte 
nicht. Meine Worte enthalten keinen persönlichen Tadel!“ 

„Doktor Alander!“ unterbrach die ſolcher Art Getröſtete. 
„Sie vergeſſen ſich. Meine Geduld iſt zu Ende, muß zu Ende 
fein, Ich darf Sie endlich daran erinnern, daß Sie vor Ihrem 
leitenden Arzt ſtehen. Und ich möchte Sie energiſch bitten, ein 
für allemal zu überſehen, daß derſelbe weiblichen Geſchlechts 
iſt. Für Sie bin ich Doktor Degeener, nichts weiter. Und nun, 
bitte!“ 

Eine Handbewegung ſchien dieſes letzte Wort zu verdent⸗ 
en 


Der andere indeſſen ſchien noch nicht ganz im Bilde zu ſein. 

„Ich möchte aber doch. — Ich muß aber doch...“ 

„Es ſteht Ihnen frei, jederzeit abzureiſen. Vorbehaltlich 
dieſer Tatſache, fügen Sie ſich ſtrikt in die Verhältniſſe, die Sie 
vorgefunden haben. And jetzt ſind Sie entlaſſen!“ 

Eine Weile folgte tiefe Stille. £ 

Eilig ſich entfernende Schritte. 

Hinter dem Gebüsch ein Seufzer, 
neben anderem auch etwas Humor lag. 

„Sie kommt!“ flüsterte Giſela. „Reinen Mund halten!“ 

Und ſchelmiſch⸗graziöbs mit dem Händchen winkend, ſchlug 
fie ſich in die Bücche. 

Aber Doktor Degener kam nicht. 

„Schade“, dachte Werner Ley, „ich hätte ihr Geſicht jejen 
mögen nach der Unterhaltung.“ 

Die tiefe, weiche Frauen timme klang lange in ihm nach: 
fie war fo ſehr ſympathiſch geweſen, ſanft ſelbſt noch, als fie 
ſtreng verwies. 

Nicht Doktor Degeener kam, aber Doktor Alander ſollte er 
in den nächſten Tagen kennenlernen. 

Doktor Vivie, ein zierlicher, eleganter Franzoſe teilte am 
Abend bereits die große Neuigkeit mit. 


(Fortſetzung folgt.) 


in dem unverkennbar 


* 
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Bielitz und Amgebung 


Wer iſt von den Neujahrsgratulationen 1932 enthoben! 

Anläßlich der Herausgabe von Neufjahrsgratulationsent⸗ 
hebungskarten durch die Stadtgemeinde Bielsko, deren Ertrag 
zum Ankauf von Kohle für die Stadtarmen beſtimmt iſt, haben 
nachſtehende Bürger und Firmen durch Ankauf derſelben ent⸗ 
ſprechende Beträge gezeichnet und zwar: G. Joſephys Erben. 
Bracia Deutſch, Bartelmuß u. Suchy, Bielsko⸗Bialski Browar 
Akcyjny, Sp.⸗A., Johann Prochaska, Karol Drucker, Dom Spe⸗ 
dycyiny Moritz Loebel, Zjednoczone Fabınki ſukna i wyroböw 
weknianych Heß, Pieſch i Strzygowski, „Unja“ S. A. dla Prze⸗ 
myslu Jutowego, „Waga“, Fabryka Wag i Maszyn, S. W. 
Niemojowsli, fabryka papieru, Karol Rieſenfeld, Dom Wy⸗ 
ſullowy „Impex“, Kaſa Dszezednosci miaſta Bielska, Towa⸗ 
rzyſtwo Abezpieczen „Sileſta“ S. A., Olga Joſephy, Karol 
Korn, Budowlana S. A., Bracia Heilpern, Karol Jankowsky i 
Syn, Karola Büttnera Synowie, Schleſiſche Wirtſchaftsbank, 
Bank Zwiazku Spölet Zarobkowych, Henryk Braun, Karol Bet⸗ 
ter, fabryka ſukna, C. Breitbart, Landesmann u. Kornhaber, 
Jozef Rotter, Gremjum Kupcöw Prototofowanych, Adolf Män⸗ 
hardt, Mag. Artur Gutwinſki, Fr. Polaczek, Ig. Löwenberg, 
Dr. Bruno Vogt. J. Schanzer, Otto Zipfer, Clemens Funke, 
Markus Wolf i Synowie. Jüttner u. Bolek, R. Nerlich, Hein. 
Hoffmann, Wiktor Linnert, Rudolf Vogl, J. Morawitz, Guſtav 
Molenda u. Sohn, „Kohlenhof“ Brüll u. Steiner, „Peſtep“ 
Konrad Vogel, Morgenbeſſer, Fellner u. Co., J. Wiener, Jakob 
Glotzer, E. Frankl, Rudolf Chriſt naſt., Mr. J. Drancz, Jözof 
Münzer, G. Mandelbaum, Georg Schwabe, Jozef Fränkel, Dr. 
Leopold Reinprecht, Dr. Eugen Reach, Hermann Jurſitzka, Rych⸗ 
lik Tomasz. Ing. Rudolf Twerdy, Alojzy Morgenſtern, 
„Swiatlo“ Przemys! Graficzuy, Theodor Gröger, Miſigg Ans 


toni Skutſchik Karol, Feiner Elias. Kuppermann Hen., Karl 
Bau Wilhelm Jenſchur, S. Krauſe, Altar u. Lerner, Alois 
Rubig Rudolf Suchy, Zygfryd Fröhlich, D. Sonderling, Dro⸗ 


gerja „Sanitas“, Reſtauracja Pötſch, W. Raszla, Pawel Hoff⸗ 
mann i Ska. Karol Pawletta, Karol Fuchs, Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Phönix, Karol Fiber i Sba, Sz. Weiß, Nowak und 
Niemczyk. W. Jenkner. Rudolf Deutſch, Karl Nowak, Augen: 
blick i Ska, Juljusz Meinl, Markus Rozner, Bata S. A., Gu⸗ 
ſtaw Karter i Ska, Kafetan Salamonowicz, Karl Laſtowitza. 
Ziednoczone Polskie Fabryki Srub, „Labedz“, mech. pralnia 
parowa. Bank Evängelicki, Herzogliche Fideikommiß⸗Verwal⸗ 
tung, Bielski Przemysk Konfekcyiny Emil Roſenbaum, Mafs 
Gerad u. inz. Maks Alfus, Bielsko⸗Bialska, Ska Elektryczua 1 
Kolejowa, Stanistwa Tomczyliewicz, Karol Ochſner i Syn. Ro⸗ 
bert Bathelt, Ryszard Pilarzy, Stefan Kufakowski, Franz 
Bendl. A. Politzer, Franz Lennert. Emil Heß. Albin Herzyk, 
„Sileſia“ Spöldz. Goſp., Guſtaw Jenkner, Karl Kramer und 
Söhne, F. Rabinswig i Synowie, Johann Bieſter u. Sohn, 
Kolsig-Holenderstie zaklady dla wyrobu materjalu na tape 
lusze. „Kamien“, E. v. Münſtermann, „Mewa“, Zygmunta 
Moſchkowitza Sprzedaz zel. i materj. bud., Martha Schramek, 
A. J. Walczok, Elektrownia Bielsto-Biafa, Karl Beier, „Mez“ 
S. A., Oscar Biesmer, Kſiegarnia „Kreſy“, Zipſer u. Glö’el, 
Franciszek Joe 


alupka. Jozef Koziel. Quiſſek i e t. Bank 
Polski, Genen Amfter, „Bielanil“ E Seidel, Szynon 


Hoffman. Towarzyſtwo Rolnicze Bielsko⸗Viala, A. Rubin, 
Seit Wiesner. Powszechny Bank Kredutowy. S. A., Juſſusz 
Lange, O. Rund, A. Wenzelis. Dr. Alfred Michl. S. Türk, 
Alfred Jonas, E. Eichner, Schimanek Erben, J. Wort, „Szeza⸗ 
kowa“, B. Laskowski, Hans Mer, Brudny i Pieczora. V. 
Hoinkes u. Sohn, Ferdynand Bilinſki, Inwalidzka Spöldzielnia 
dla Handlu i Przemysku, Alfred Kurz i Ska, Jaköb Schrötter, 
Richard König. 

Allen edlen Spendern, die die Armut zu lindern geholfen 
haben, ſei es durch Weihnachtsſpenden oder Ankauf obiger Kar⸗ 
zen, wird auf dieſem Wege der beſte Dank ausgeſprochen. 

Er Der Bürgermeiſter. 


5 Stadttheater Bielitz. 
Dienstag, den 5. Januar, abends 8 Uhr, im Abonnes 
ment (Serie gelb) und 
Mittwoch, den 6. Januar, abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau) „Dreimal Hochzeit“, von Anna Nicholls. 
Die Ueberſetzung ſtammt von Felix Salten. 
„Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur ge⸗ 
fälligen Kenntnis, daß die 4. Abonnementsrate bereits 
fällig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Beträge 
bis ſpäteſtens am 10. Januar an die Geſellſchaftskaſſe, 
Stadttheater, 1. Stock, oder an die Tageskaſſe abführen zu 
CCC ³ðꝛ. A ³·1A. 
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Die armen Fabrikanten! 


„Die Arbeiter hatten zu Zeiten einer guten Konjunktur 
bei Lohnbewegungen öfter Gelegenheit, das Jammern der 
Unternehmer zu Pren Immer wurde über die ſchlechten 
Zeiten geklagt und das Märchen vom „Zuſetzen“ herunter⸗ 
geleiesl. Dieſe armen Fabrikanten haben, ſpeziell bei 
Lohnrerhandlungen, ſchon ſo elend getan, daß man glaubte, 
ſie wären ſchon am Verhungern! Jetzt bei der Kriſe tft 
mit ihnen e nicht mehr zu ſprechen. Es erfolgt 
Lohn⸗ und Gehaltskürzung faſt jeden Monat. Ja, die An⸗ 
ternehmer behaupten ganz kühn, daß ſie nur aus „Liebe“ 
zur Arbeiterſchaft die Betriebe aufrecht erhalten! Von dem 
vielen Zufetzen ſeien fie ſchon am Bankerott! g 

Wie arm die Fabrikanten ſind, konnte man wieder am 
2. Weihnachtsfeiertag bei einer Fabrika u tenhochzeit ſehen. 
Die Braut war nämlich vie Tochter des Mitkompagnons der 
De Joſephi, Herrn Weinſchenk. Bei dieſer Hochzeit 
onnte man von der viel beſprochenen Fabrikantenarmut 
nichts ſehen. Die Herren Fabrikanten wollten aber auch 
unter gar keinen Amſtänden der Oeffentlichkeit ihren Neich⸗ 
tum zeigen. Die Fahrt bis zur Kirche ging ja im geſchloſ⸗ 
ſenen Auto. Nun wollten es ſich einige Neugierige nicht 
entgehen laſſen, dieſer Trauung beizuwohnen. Dies durfte 
jedoch unter keinen Umſtänden geſchehen. Die Allzuneu⸗ 
gierigen wurden mit Gewalt vom Kirchentor abgedrängt 
und das Tor abgeſperrt. Was bei gewöhnlichen Sterblichen 
ganz ungehindert geſchieht, das durfte doch um Gotteswillen 
bei der Fabrikantenhochzeit um keinen Preis der Welt ge⸗ 
ſchehen. Die Kirche, welche für die Mühſeligen und Bela⸗ 
denen ein Troſt ſein ſoll, wird vor den Armen geſperrt, 


ielitz, Biala und Amge 


| heilige Schrift. 


gen 


1 


wenn ein Reicher mit ſeinem Reichtum dieſelbe betritt und 
mit ſeinen Brillanten protzt. So ſchaut die chriſtlie Näc 
ſtenliebe in der Praxis aus. Eher geht ein Komel durch, 
ein Nadelöhr, als ein Reicher in den Himmell, jagt die 
ill Die Fabrikanten wollen doch auch beute 
Chriſten ſein! Wie reimen ſich da die Worte mit den Taten! 
Einigen Neugierigen gelang es aber doch, trotz des 
Abſperrens der Kirche in dieſelbe einzudringen und dei 
Trauung beizuwohnen! Hier konnte man ſchauen, welcher 
Pomp getrieben wurde, um nur ja den Unterichied zwiſchen 
arm und reich recht kraß zu zeigen. Das Geſchmeide der 
Braut allein muß ein Vermögen darſtellen. Man ſah aber 
auch bei den übrigen „hohen“ Hochzeitsgäſten die Brillanten 
aufblitzen. Aber in einer Beziehung 5 die Fabrikan⸗ 
ten bewieſen, daß ſie wirklich ſehr arm ſind. Bei den ge⸗ 
wöhnlichen Hochzeiten fällt doch immer ein namhafter 
Obolus in den Opferſtock beim Altar. Die armen Fabrikan⸗ 
ten opferten aber nicht einen Groſchen! Davon konnte ſich 
„Jemand“ überzeugen, der aus Neugierde ſchauen ging, ob 
viele 5⸗Zlotyſtücke auszuheben jein werden. Dieſer betref⸗ 
fende Herr wollte ſeinen eigenen Augen nicht trauen und 
ging noch einmal zum Opferſtock und ſchaute genauer hin: 
ein. Kopfſchüttelnd ging er hinweg, denn beim ſchärfſten 
— konnte er keinen einzigen — Hundertzlotyſchein? 
— ach nein, keinen einzigen Groſchen entdecken! 
Alſo die armen Fabrikanten laſſen ſich in ihrem 
Schmuck von den Plebs nicht begaffen! Prunk muß überall 
ſein, wo fie ſich breit machen, aber zum Opfern, — nos, nee, 
— — da tun fie net mit! — — — 


wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, 
die nach dieſem Termine durch den Inkaſſenten einzuhebenden 
Beträge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 

Kundmachung. Im Sinne der geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen über die Sonntagsruhe im Apothekergewerbe wird für 
das Jahr 1932 folgender Turnus ſeſtgelegt, an welchen ede 
Apotheke verpflichtet it, den Sonntagsdienſt zu verſehen: 
Apotheke des Herrn Julius Drancz: 31. Januar, 28. 
Februar, 27. März, 24. April, 22. Mai, 19. Juni, 17. Juli, 
14. Auguſt, 11. September, 9. Oktober, 6. November, 4. De⸗ 
zember. Apotheke des Herrn Artur Gutwinski: 10. 
Januar, 7. Februar, 6. März, 3. April, 1., und 29. Mai, 
26. Juni, 24. Juli, 21. Auguſt, 18. September, 16. Oktober, 
13. November, 11. Dezember. Apotheke des Herrn Sta⸗ 
nislaus Gizowski: 17. Januar, 14. Februar, 13. 
März, 10. April, 8. Mai, 5. Juni, 3. u. 31. Juli, 28. Aug., 25. 
September, 23. Oktober, 20. November, 18. Dezember. — 
Apotheke des Herrn Friedrich Wladarz: 24. Januar, 
21. Februar, 20. März, 17. April, 15. Mai, 12. Juni, 10. 
Juli, 7. Auguſt, 4. September, 2. und 30. Oktober, 27. No⸗ 
ch 25, Dezember. Diejer Turnus muß eingehalien 
werden. 


lich ſein, welche Apotheke Nacht⸗ reſp. Sonntagsdien 
Der Bürgermeiſter: Dr. Kodiela. 8 

Achtung Mieter! Das Sekretariat des Mieterſchutz⸗ 
vereines für die Bezirke Bielsko⸗Biala, hat ab 1. Dezember 
1931 ſeinen Sitz von der Pilſudskiego 17 auf die ul. Repu- 
blikanska 4 (Arbeiterheim 1. Stock) verlegt. Die üblichen 
Amtsſtunden ſind von 11—13 Uhr und von 15—20 Uhr. 
Rechtsberatung von 17—20 Uhr. Der Vorſtand. 

Die Ausſtellung von Druckarbeiten aus Warſchau, 
welche durch die Erzeugniſſe aus hieſigen Druckereien eine 
bedeutende Erweiterung erfahren hat, bleibt bis zum 
6. Januar in Bielig.  Berätgungszahrt an Sonn⸗ und 
Feiertagen von 9—13 und von 15—19 Uhr, an Wochen⸗ 
tagen von 16—20 Uhr. Ausſtellungsort, Arbeiterheim, Re: 
publikanska 4, 3. Stock. Eintritt frei. 

Brandunglück. In der Nacht auf den 4. d. Mis. brach 
in dem Hauſe des Joſef Stazonia in Zablocie ein Brand 
aus, dem das mit Stroh gedeckte Haus ſowie auch die 
Erntevorräte zum Opfer ſielen. Der Brandſchaden beträgt 
4000 Zloty und iſt teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Die 
Brandurſache iſt dem ſchadhaften Kamin zuzuſchreiben. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 1. auf den 2. 
d. Mts. drangen unbekannte Täter mittelſt Nachſchlüſſel in 
die Nedaktionsräume der „Schleſiſchen Zeitung“ in Bielitz 
ein. Vor etwa zwei Jahren wurde in die Redaktion der⸗ 


ſelben Zeitung eingebrochen, wobei den Einbrechern ein 


Auch China ach zu den modernen Kamoſm tiein über 
Der erſte chineſiſche Panzerzug „Tſchan g⸗Schun“ auf dem Wege zur Front. i 
Die militäriſchen Mißerfolge der chineſiſchen Armee ſind zum größten Teil auf die völlig unzureichende Ausrüſtung der Trup⸗ 
pen zurückzuführen. Erſt allmählich und noch immer in beſchei denem Umfang beginnt China jetzt ſeine Truppen mit modernen 
Kampfmitteln zu verſehen, doch iſt es fraglich ob der ge waltige Vorſprung Japans noch eingeholt werden kann. 


Auf den eee eee muß auf 
einer beleuchteten Tafel in deutlich g e 


Geldbetrag von über 3000 Zloty in die Hände ſiel. Durch 
j. nen Einbruch gewitzigt, wird jetzt kein Geld mehr über 
die Nacht in den Büroräumen gelaſſen, ſo daß diesmal die 
Diebe eine recht magere Beute machten. Es fielen den 


| Du hilfst dir selbst! 


wenn du treu und entschlossen zu deiner Zei- 
tung stehst, für diese wirbst und alles daran 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus zu 
stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer. Da- 
rum wirb für dein Blatt, für die Volksstimme 


—— 


— 


Einbrechern ein Geldbetrag von 1.80 Zloty und 24 Paar 
ſchwarze Strümpfe, im Werte von 28.89 Zloty, in die Hände. 
Ob dieſer geringen Beute erzürnt richteten die Einbrecher 
große Unordnung an. Von den Tätern fehlt jede Spur, 


winterfr 2 

Welch einen Jubel löſt die Winterlandſchaft bei den 
Kindern aus, Die Freude am Schlittenfahren, Schneeballen, 
Schneemännerbauen und anderen Vergnügen iſt natürlich, 
2 und geſund. Der Winter mit Schnee und eisbedeck⸗ 
em Flu 
bei fröhlichem Spiel und Sport. 

Die Wetterberichte in der Zeitung und im Radio wer⸗ 
den verfolgt. Jeder daran Intereſſierte ſieht ſelber nach 
dem Mond, den Wolken und der Windrichtung und hofft, 
daß Sonntag, dem einzigen Freitag der Arbeitenden, noch 
gutes Wetter zum Skifahren und Schlittſchuhlaufen ſein 
möge. i 

Der jtille Träumer und Schwärmer iſt bezaubert von 
dem weißen Märchen, das Stadt, Dorf und Gebirge in 
Bann hält. 

Dem Arbeitsloſen, der ausgeſteuert iſt und nicht weiß, 
wie er ſein Leben friſten ſoll, iſt der Winter ein großer 
Leid⸗ und Sorgenbringer. Nichts Anzuziehen, keine warme 
Stube und ein hungriger Magen, das alles bekommt der 
arbeitsloſe Alte und Junge beſonders in der kalten Jahres⸗ 
zeit zu verſpüren. Die Armut, Not und Elend unter den 
breiten Schichten iſt unermeßlich groß. Soll es noch lange 
dauern, daß das Leid die Freuden überwiegt? Oder wird 
auch die Natur unſerer Bewegung Helfer ſein? Sie müßte 
es 5 


und Teich iſt der Jugend ein willkommener 


Helfer 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Verein der Arbeitertinderfreunde. Am Sonntag, den 
10. Januar, findet um 3.30 Uhr nachmittags im kleinen 
in Bielitz, eine Mitgliederver- 
Nachdem wichtige Punkte 


Saal des Arbeiterheimes 
ſammlung obigen Vereins ſtatt. 
auf der 
nen aller Mitglieder erſucht. 

Gauſitzung. Am Dienstag, den 12. Januar, findet um 
5 Uhr nachm., in der Redaktion eine Gauſitzung ſtatt. Die 
Vorſtandsmitglieder werden erſucht, pünktlich und voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. Der Gauobmann. 

Sli⸗Seltion des T. V. „Die Naturfreunde“. Da fehr 
wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, findet am Don⸗ 
nerstag, den 7. Januar, im Vereinslokal „Tivoli“ eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung wird vor 


Beginn bekanntgegeben. Beginn pünktlich 7.90 Uhr abends. 


Die Mitglieder werden eindringlichſt erſucht, ſich vollzäblia 
zu dieſer Verſammlung einzufinden. Der Vorſtand. 


Achtung, Arbeitergeſangvereine! Die nächſte Chor⸗ 
führerſtunde findet am 8. Januar 1932 um 6 Uhr abends 
ſtatt. Alle Teilnehmer werden erſucht, zu erſcheinen. 

Altbielitz. (Voranzeige.) Am 16 Jänner 1932 
veranſtaltet der Arbeiter⸗Ceſangverein „Gleichheit“ in Alt⸗ 
bielitz im Gaſthaus des Herrn Andreas Schubert einen 
Maskenball. wozu alle Gönner und Freunde des Vereins auf 
das herzlichſte eingeladen werden. Die Brudervereine wer⸗ 
den erſucht, dieſen Tag freizu falten. 

A. G. V. „Eintracht“ Ntelsporf Die nächſte⸗Gefang⸗ 
ſtunde findet am Donnerstag, den 7. Jänner l. J. ſtatt. Alle 
Mitglieder werden erſucht pünktlich zu erſcheinen. 

Der Obmann. 


Winterleid. 


agesordnung find, wird um vollzähliges Erſchei⸗ 
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Die Heiligen drei Könige 


Von Tilius. 


Bei vielen orientaliſchen Völkern des Altertums wurde 
der Anfang des Jahres in die Zeit vom 25. Dezember bis 
6. Januar gerechnet; dieſe 14 Tage waren bei den Heiden die 
„Dionyſien“, die Geburtstagsſeiern des griechiſch⸗ortentali⸗ 
ſchen Dionyjos und des ägyptiſchen Oſiris, zweist Sonnen⸗ 
und Frühlingsgötter. Dieſe ſeit Urzeiten beſtehenden Feiern 
e e Geburt Sal ee de ed e 
Feſt des Beſuchs der ſohe nannte x Helle dung . 
Kate. y , n „Heiligen drei Könige“ 

Das iechiſche M Cyiphanis 3 
als e e e al enddurde ganz allgemein 
als Gott perſonifiziert — gebraucht u l 
jelte auf ihren Grlöjergott an — 1 daun von der Jeſus⸗ 
ſten betrachtete den Jahresanfan } 1 0 3 87 . 
orientaliſche Kirche Beute no ) ein a, Geburtstag Jeſu (die 
in Jordan mit der Stimn och f eig andeter Teil die Tauſe 
als Geburtstag. Damit in Verbindung f ‚es „Epiphanie“, 
orthodoxe Kirche noch heute ihr 5 e Aigechiſch⸗ 
das einſt der Jar mit Kanonen „oe der Waſſerweihe“ (in 

er trennte 915 onen hinein; hießen ließ). 3 
vom Geburtstag 195 e abendländiſche Kirche den Tauftag 
bedend Fear 55 wurde von der Taufe immer weniger 
„Sternes“, dem die ei 2 aber von der Erſcheinung des 

de Bein 5 Magier oder Könige folgten. - 
Rede, bei Mattba gelien iſt von Königen überhaupt keine 
lands dei en nur von „Weiſen aus dem Morgen⸗ 
erzählt. In der Tradition abet würzen gen auf dem Felde. 
nach viel Ppitter a * aber wurden Könige daraus, und 
(Weile), Kön an man ihre Namen. Ob nun Magier 
in religion, ige o ni Hirten, auf jeden Fall find es für den 
unte: er Kiga ichen Daten Bewanderten alte gute Be⸗ 
Kulten' mme Saal de 28 ee ae Nr ie 
fal e e gen, won be Helles e 
fein ſollte g g „wenn der Meſſias glau haf 
5 Aus den heidniſchen Kulten leuchtet beſonders der per⸗ 
. 3 deſſen Geburtstag (25. De⸗ 
r 5 ſpäter übernahm. Er war nach jeiner 
8 1 5 des Feldes gerte erkannt und ange⸗ 
e 5 Vibe dieſes perſiſchen Gottes ſchildert 
Mothen ü al “ übereinſtimmend mit den Sagen und 
aſtatiſchen Gott B een Sonnengott Apollo und den 
nid eee DD B alle dieſe Götter nach ihrer Ge⸗ 
wurden, es ließ ſich himmlische Mustt gören, Pager nb c 
e e e Pr 

5 Kleider und Schmuck 8 


Noch älter als dieſe 10 n find die Veden, die Reli⸗ 


gonsuriunden der indiſchen Arier, worin der Kultus 
Feuers beſchrieben wird. Zur Gebürt dieſes göttlichen Ben 
treieıs des Feuerelements eilten vom Himmel die Götter- 
könige an ſeine Feuerwiege, desgleichen die Hirten vom 
Felde, ſangen Hymnen zum Preiſe des Gottes Agni, beteten 
ihn an und brachten koſtbare Geſchenke dar. 

Es iſt alſo uraltes, gemeinſames Stammgut der vorder⸗ 
digtiſchen Völkerſage, das auch die jüdiſch⸗chriſtliche Meſſias⸗ 
Jeſus⸗Sekte verarbeitet hat. 

Und was bringen die Magier⸗Könige dem Jeſuskinde? 
Genau das, was die jüdiſche 
ſchreiben und was man 
e Baba 
tete: Gold, ihrauch und 
eben in die Reihe der N Sonnengottheiten ein. 
Der Stern, der den Weiſen voranleuchtet, iſt ein ebenſo 
guter alter Bekannter wie die Magier ſelbſt. Nach der alten 


n 
in der ganzen orientaliſchen Welt 


er als alle Sterne, dieſem ſollt ihr folgen, er wird 
euch zu einem geheimnisvollen Ki ij ’; f 
Gaben darbringen ſollt.“ inde führen, dem ihr eure 


Mondes ging. — 


Im Chriſtentum recht heimiſch wurden die Heiligen drei 
Könige eigentlich erſt im 12. Jahrhundert, 1 zwar durch 


N 


Zum Dreikönigstag (6. Januar) 
Nach ei nem Gemälde von Albrecht Dürer (1471-1528). 


Die Anbetung der Heiligen drei Könige. 


ſtöpheten und Pfalmen vor⸗ 


e, einem Sonnengott gebührende Opfergabe 


dem Futter gucken. 
anuar warm, da 


einen recht dreiſten Betrug, indem der Reichskanzler Reinald 
von Daſſel, ſpäter Erzbiſchof von Köln, ihre „Leichname“ am 
25. Juli 1164 nach Koln überführen ließ. Sie waren vorher 
in Mailand, wohin fie nach einer ebenſo ſchwindelhaſten Ber 
hauptung durch die Königin Helenz von Byganz gebracht 
worden waren. Der Schwindel gelang glänzend; ſie wurden 
obendrein zu Märtyrern geſtempelt — auch kamen damals 
die Namen Kaſpar, Melchior und Balthaſar zum Vorſchein — 
und die Pilger und Pilgerinnen ſchleppten ſich und — was 
wichtiger war — ihre Opfergaben nach Köln, wo die Geiſt⸗ 
lichleit das Geld gerne nahm, auf die Myrrhen verzichtete 
und dafüt mit dem Weihrauch die Gehirne der Gläubigen 
weiter kräftig vernebelte. . 
* 

Im Norden Europas fiel in die Zeit vom 25. Dezember 
bis 6. Januar die Feier der uralten „zwölf Nächte“, wo die 
Seelen der Verſtorbenen auf der Erde unter den Lebenden 
wandelten. Am Dreikönigstag mußten ſie wieder verſchwin⸗ 
den. Nach dem uralten Glauben der Völker verlangte in 
dieſen Nächten die geſpenſtiſche Göttin Perchta, die die 
Seelen und ſpäter das alte Jahr, die d Zeit vorſtellt, 
daß man mit ihr das Totenmahl halte: ſüßen Brei, Klöße 
und Honigkuchen. Sie beſchenkte fleißige Magde mit gol⸗ 
denen Spindeln, wenn aber während dieſer Zeit der Flachs 
noch nicht abgeſponnen war, ſchnitt ſie ihnen den Bauch auf 
(was wieder eine Beziehung zu ihr als Geburtsgöttin hat). 

In der Zeit der „Perchten“, der zwölf Nächte, war jede 
Handwerkertätigkeit verboten, weil die Seelen ſich an den 
Werkzeugen leicht verletzen kannten. Die Kirche hat die 
Seelen zu Hexen und Dämonen gemacht; darum mußten die 
Haustiete bewacht werden, daß ſie von den Seelen nicht be: 
hert werden konnten. j 

Im Freien tobte die „wilde Jagd“, das alte Totenheer 
und drohte Gefahr für Menſch und Vieh. Die Geiſter mußten 
daher am Schluſſe, am Dreikönigstag, ausgetrieben werden. 
In den „RKauchnächten“, wie die letzten bier Tage heißen, 
wird noch heute draußen auf den Feldern Feuer angezündet, 
die Bäume werden geſchüttelt; im Hauſe aber wird, wie nach 
einem Todesfall, die Seele durch Fegen und Jagen mit Tü⸗ 
chern ausgetrieben. 

In katholiſchen Gegenden wird das Haus mit Weil rauch 
von den Seelen, die jetzt aber böſe Geiſter find, gereinigt. 
Au Dreikönigstage durchräuchert und beſprengt der Haus⸗ 
vater — in 

naben, deren einer ein Rauchfaß trägt oder au 


eutſchböhmen der Schullehrer mit mehreren 
\ } der Geiſt⸗ 
liche, das ganze Haus von oben bis unten, Wohnung und 


Blinde können gewöhnliche Schrift leſen 
Der Erfinder Thomas bei der Vorführung des neuen Apparates. 
Der im Krieg erblindete franzöſiſche Ingenieur Thomas hat 
einen Apparat erfunden, mit deſſen Lilfe Blinde gewöhnliche 
Druchſchrift leſen können. 
in einem Empfänger, in den der Blinde die Hand legt, zu einer 
plaſtiſchen Schrift umgeformt, die abgelaſtet werden kann. 


Stall Mit dem Zeichen des Kreuzes verſchließt er dann 
den Seelen, will heißen Hexen und Dämonen, an die der 
chriſtliche Bauer ebenſo ſteif und feſt glaubt wie ſeine Ur⸗ 
vorfahren an die Seelen ihrer Ahnen, den ferneren Eft ritt 
in ſein Anweſen. Außen an die Haustüre wird abermals 
mit dem Zeichen des Kreuzes und den ebenſo zauberkräſtigen 
Anfangsbuchſtaben, dem magiſchen Zeichen der drei Magier: 
ECHM+B groß und deutlich angeſchrieben: und damit (di das 
Haus vor dem Angriff aller böſen Geiſter geſichert. 

Und der fromme Chriſt lacht und ſpottet über den Aber⸗ 
clauben des dummen — Negers, der ſich einen Zeuglappen 
umhängt, um ſich vor böſen Geiſtern zu ſchützen. 5 


Bauernregeln für den Januar 


Iſt der Januar gelind, hauſt im Frühjahr Schnee und 
und Wind; iſt er abt trüb ine aß, Pan Pied beet 925 
Winzers Faß. 

Knarrt im Jänner Eis und Schnee, gibt's zur Ernt' 
viel Korn und Klee; kommt der Froſt im Jänner nicht, 
zeit im März er ſein Geſicht. >. 

Wächſt das Gras im Januar, iſt's im Sommer in 
Gefahr Ei N) f 
Ein ſchöner Januar, bringt ein gutes Jahr. 

Die erſte und beſte der Regeln iſt: Benütz' die Zeit, 
weil jung du biſt; teil’ fie zu deinem Vorteil ein und laß 
ſie dir ſtets koſtbar ſein. 8 
FJanuarnebel bringt feuchtes Frühjahr. N 

a Tanzen im Januar die Mucken, muß der Bauer nach 


uf trockenen f ab s Gott ent 11 6 \ 
2 en 1 v * 
Februar. alten Januar, folgt viel Schnee im 
Januar muß vor Kä ; ˖ 
Jol hen. # 85 4 Kälte knacken, wenn die Ernte gu 
sen die Flüſſe klein, gibt es guten Wein. 
Ein Jahr, das ſchlecht wil fein, ſtellt ſich ſchwimmend 


ein. 
Nebel im Jänner, bringt ein naſſes Frühjahr. 
Wenn die Katze im Janugr in der Sonne liegt, ſo 
liegt ſie im Februar hinterm Ofen. 
Wenn die Steine ſchwitzen, gibt es bald darauf Pfützen. 
Sinkende Nebel andeuten kaltes Wetter den Leuten. 
Neujahrsmorgenröte macht viel Nöte 


öte. 
Die Neufahrsnacht till und klar, deutet auf ein gutes 


Jahr. 


— genen ran nen sans 


„Morgenrot am erſten Tag, Unwetter bringt und 
große Plag . r ; 
N ſt's an Neufahr ſchön hell und klar, jo deutet das ein 
fruchtbar Jahr. Wenn's dagegen ſtürmt und ſchneit, fehlt 
es mit dem Guten weit. 5 8 
, Wie das Wettet am Markarius (2.) war, ſo wird's 
im September, trüb oder klar. 
ä 2 Ist Dreikönig hell und klar, gibt's viel Wein in dieſem 
Jahr. 5 


Wenn Agnes und Vincentius kommen, wird neuer 


Saft im Baum vernommen. 


Petri Stuhlfeier (18.) kalt, wird vierzig Tage alt. 

An Vincenti Sonnenſchein, bringt viel Korn und Wein. 

An Fabian und Sebaſtian (20.) ſoll der Saft in die 
Bäume gahn. Oder: Fabian⸗Sebaſtian treiben den Saft 
im Baum hinan. 

Sankt Paulus (25.) ſchön mit Sonnenſchein, bringt 
4 4 25 dem Korn und Wein, hat er Wind, regnet's 
geſchwind. N88 
10 Schön an Pauli Bekehrung, bringt allen Früchten Be⸗ 

rung. 

Hat Paulus weder Schnee noch Regen, ſo bringt das 
Jahr gar manchen Segen. 


\ 

Wie aus einem Katalog ein Luffipiel wurde 

In aller Welt rufen die Theaterdirektoren nach guten 
Stücken; aber keinem von ihnen dürfte bisher der Gedanke ge- 
kommen jein, daß ſich in einem Werbelatalog, wie ihn große 
Firmen an ihre Kundſchaft verſenden, ein Luſtſpiel verſtecken 
könnte. Die Entdeckung dieſes Geheimniſſes blieb den Leitern 
der „Comedie Francaiſe“ vorbehalten. Der bekannte franzöfi⸗ 
ſche Schriftſteller Paul Morand hatte im Auftrage eines großen 
Pariſer Modehauſes für den diesjährigen Weihnachtskatrlog 
eine Vorrede in Form eines Dialogs geſchrieben. Ein Kritiker 
bekam den Katalog in die Hand, las die Vorrede und war von 
ihrer Schönheit jo gefeſſelt, daß er ſpornſcreichs zur Direktion 
der Comedie eilte und Morands Dialog „Die Liebe und der 
Reiſende“ mit der Verſicherung vorlegte, daß es ſich hier um 
eine Komödie handle, die für das Theater wie geſchaffen fei. 
Der Katalog wurde denn auch dem Leſerkomitee vorgelegt, deſ⸗ 
ſen Mitglieder einhellig erklärten, der auschließlich zu Rekla⸗ 
mezwecken geſchriebene Dialog ſei ein hervorragendes Luſtſpiel. 
Die Proben wurden ſofort angeſetzt, und das Stück wird Tome 
nächſt aufgeführt werden. Ni mand ift verblüffter als Paul 
Morand ſelbſt, der bisher nicht eine einzige Zeile für das 
Theoter geſchrieben hat, und der nun fait ohne ſein Zutun ein 
Bühnenſchriftſteller geworden iſt. 


Bäume, die ſich überfreſſen 

Haustiere überfreſſen ſich bekanntlich dann und wann. 
Von ee dagegen iſt im allgemeinen bekannt, daß 
fie von den Vorräten an Mineralſalzen, die der Boden ihnen 
liefert, nur eine begrenzte Menge aufnehmen. In neuerer 
it hat allerdings die Forſtwiſſenſchaft an Buchen und 
ichen Beobachtungen gemacht, die als Folge einer Ueber⸗ 
ernährung erkannt wurden: die Bäume waren tatſächlich ge⸗ 
Platzt. Dieſes Platzen tritt auf, wenn durch eine plötzliche 
Steigerung der Nährſtoffzufuhr die inneren Teile ſchnell 
wachſen und wenn die Ninde mit dieſer Vergrößerung nicht 


Schritt halten kann. Dann wird die Rinde gesprengt. Be⸗ 


ſonders in ehemals dichten Beſtänden, die plötzlich ſtar! ges 
lichtet wurden, iſt bei den ſtehengebliebenen Bäumen dieſes 
Ueberernährungs⸗Platzen nicht ſelten. Obwohl die Rıfle im 
Laufe der Zeit vernarben, bedeuten ſolche Rindenſprengun⸗ 
gen doch eine Gefahr für die Bäume und für die Forſtwert⸗ 
ſchaft, da die Wunden Eintrittspforten für holzzerſtörende 
Pilze und Inſekten ſind. 


Die Buchſtaben werden beſtrahlt und 


* 


Börſe, Preſſe. 
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Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 10,30: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 
14,20: Mittagskonzert. 16,55: Engliſch. 17,45: Nach⸗ 
mittagskonzert. 21,25: Lieder. 21,55: Zur Unterhaltung. 
23: Vortrag. 

Donnerstag. 12,35: Schulfunk. 16: Schallplatten. 16,20: 
Franzöſiſch. 17,35: Soliſtenkonzert. 20: Orcheſterkonzert. 
20,40: Kirchenkonzert. 22,25 Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8. 

Mittwoch. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Mittagskonzert. 14: 
Vorträge. 15,55: Kinderſtunde. 16,20: Schallplatten. 
16,40: Vorträge. 17,45: Nachmittagskonzert. 19: Vor⸗ 
träge. 20,15: Zur Unterhaltung. 21,55: Kammermuſik. 
22,45: Vortrag. 23: Tanzmuſik. 

Donnerstag. 12,15: Vortrag. 12,35: Schulſunk. 14,45: 
Schallplatten. 15,25: Vorträge. 15,50: Kinderſtunde. 
16,20: Vorträge. 17,35: Soliſtenkonzert. 18,50: Vorträge. 
20: Leichtes Konzert. 20,25: Vortrag. 20,40: Kirchen⸗ 
konzert. 21,25: Abendunterhaltung. 22,20: Tanzmuſik. 


bleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,458.30: Schallplattenkonzert. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11.35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12.55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13.35: Zeit, Wetter, 
13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten, 15.10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe 
Mittwoch, 6. Januar. 15,20: Elternſtunde. 16: Das Mär: 
chen und mein Kind. 16,20: Heitere Geſchichten aus dem 
Bergmannsleben. 16,40: Lieder zur Laute. 17,10: Landw. 
Preisbericht; anſchl.: Schleſiſcher Humor. 17,30: Hei Ko⸗ 
lenda, Kolenda! 18,30: Wetter: anſchl.: Goethe und die 
Tarnowitzer Bergknappen. 19 Andree Baron Foelckerſam 
lieſt aus eigenen Werken. 19,30: Wetter; anſchl. Heitere 
Abendmuſik. 20,30: Von der Treppe zu Treppe (Hörſpiel). 
21,40: Die Schlager des Stückes. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport. Programmänderungen. 22.30: Funkrechtlicher 
Briefkaſten. 22,45: Tanz⸗ und Anterhaltungsmuſik. 


0,30: Funkſtille. je Ru 2 5 
donnerstag, 7. Januar. 10,15: Schulfunk. 15,25: Kinder 


ſtunde. 15,50: Das Buch des Tages. 16,05: Anter⸗ 
haltungskonzert. 17,15: Landw. Preisbericht; anſchl.: 
Weltgeld und Weltwährung. 17,45: Das wird Sie in⸗ 


tereſſieren! 18,05: Wetter; anidl.: Vom dichteriſchen 
Schaffen. 18,30: Stunde der Arbeit. 18,55: Wetter; an: 
ſchl.: Abendmuſik. 20: Goethe im Licht der katholiſchen 
Weltanſchauung. 20,30: Aus Köln: Konzert. 22: Zeit. 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: 
Schleſiſcher Verkehrsverband. 22,45: Funkſtille. 


— 


VBerfammlungskalender 


8 N D. S. A. P. r 
Friedenshütte. Am Sonnabend, den 9. Januar 1992, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, findet im Hüttengaſthuus 1 (Vereinszimmer!, 
eine Verſammlung der D. S. A. P. und der „Freien Gewerk⸗ 
ſchaften“ ſtatt. Als Referent erſcheint der Genoſſe Sejmabge⸗ 
ordneter Dr. Glücksmann, aus Bielitz. Alle freien Gewerk⸗ 
ſchaftler der freien Bewegung, ſowie Parteigenoſſen haben zu 
erſcheinen. 
Chropaczow. 


Am Sonntag, den 10. Januar 1932, nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, findet im Lokale des Herrn Scheliga, unſere dies⸗ 
jährige Generalveſammlung ſtatt. Der Occhtigkeit wegen, iſt 
es Pflicht eines jeden Parteigenoſſen, zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. Referent: Genoſſe Sejmabgeordneter Kowol!. 
Orzeſche. (Generalverſammlung der D. S. A. P.) 
Am Mittwoch, den 6. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im 
Lokal am Ring die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Re⸗ 
ferent: Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. Die Genoſſen de 
Umgegend ſind als Gäſte freundlichſt willkommen. 


Schriftleitung Johann Kowoll, für den geſamten Inhalt 

and Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa. Mala 

Dabröwka. Verlag und Druck VITA“, naklad drukarski. 
Sp. 2 ogr. odp.. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


920 nllererzfihften Gin 
zur Vermählung 


unſerer eifrigſten Genoſſin 


3 
: Sloſarczyk Eliſabeth 
In Pietras Karl 


entbietet der Verein 


fu n 


Krippen, Häuſer 
Burgen, Feſtungen 
Mühlen, Bahnhöje 
ſtets zu haben in der 
Kattowitzer Buchdruckerei 


1 3. Maja 12 


halide wir 


Ban 


K ue ce. 3-go Maja 5. 


Yornefumes 


} - * j 
Briefpapier 
in Kasetten für Damen und Herren 


mit Buchstaben- oder Namenaufdruck 
ist ein gern gesehenes Geschenk. 


EEE 
Kattowitzer Buchäruckerei- u. Verings-Sp.-Akt. 


den leiden, 


| 


— — — — —— —— ee 
Rervöſe, Neuraſtheniker Druclſachen 
die an Reizbarkeit. Willensſchwäche Energieloſig⸗ 5 
keit, trüber Stimmung 
loſigkeit. Kopfſchmerzen. Angit- u. Zwangszuſtänden. 
Hypochondrie, nervöſen Herz- und Magenbeſchwer⸗ wert die Geſchäftsſtelle 
erhalten koſtenfreie Broſchüre van 
Dr. Gebhard & Co Danzig. 


Auch Englaud muß Theater ſchließen 
Die Geldklemme hat auch die engliſchen Theater in Schwierig⸗ 
leiten gebracht. So ſoll nun auch das Prachttheater der Lon⸗ 
doner Geſellſchaft, wo die berühmteſten Sänger der Welt auf⸗ 
traten, der „Convent⸗Garden!, geſchloſſen werden. Im 
Convent⸗Carden haben auch zahlreiche Gaſtſpiele deutſcher 

Künſtler ſtattgefunden. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Am Mittwoch, den 6 Januar 1932. 

Zawodzie. Vorm. 8% Uhr Vorſtandsſitzung, anſchließend 
um 10 Uhr Mitgliederverſammlung bei Poſch. Referent zur 
Stelle. 

Giszowiet. Vorm. 10 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
Stelle. Ä 

Nitiszowiec⸗Janow. Nachm. 3 Uhr, bei Kotyrba. Referent 
Stelle. 

Lipine. Vorm. 9% Uhr, bei Machon. Referent zur Stelle. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Lipine. (Generalverſammlun g.) Am Dienstag, 
den 5. Januar, nachm. 5 Ahr, bei Hecht Generalrerſammlung. 
Reſtloſes Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. 


Wochenplan der Y. S. J. P. Katowice. 

Dienstag: B. A. B., Vorſtandsſitzung. 

Mittwoch: Generalverſammlung um 126 Uhr nachmittags. 

Donnerstag: Nach Bedarf. 

Freitag: Singen. 

Sonnabend: S. B. G. (Juugſoz.) 

Sonntag: Heimabend. ; 

Betr. Generalverſammlung. Die Mitglieder der Jugend 
und der S B. G. (Jungſoz.) werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Zutritt zur Generalverſammlung nur gegen Vorzeigung 
der Jugend⸗, bezw. Parteimitgliedskarte, geſtattet iſt. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Durch die Kolporteure ſind den einzelnen Vorſitzenden die 
ſtatiſtiſchen Fragebogen zugegangen. Da von der rechtzeitigen 
Rick endung derſelben viel abhängig iſt, bitten wir, dies nicht 
auf die lange Bank zu ſchioben, ſondern dieſe bis ſpäteſtens 
Montag, den 11. Januar, an die Adreſſen des Bundes⸗ 
vorſitzenden E. Groll zu retournieren. 

Wir weiſen außerdem darauf hin, daß am Sonntag, den 31 
Januar, die Generalverſammlung des Arbeiter⸗ 
Sängerbundes ſtattfindet. Wir bitten, für dieſen Tag 
leine Veranſtaltungen anzufſetzen. 

Es beſteht über den Chorführer⸗Kurſus zum Teil eine irrige 
Auffaſſung. Derſelbe wird fortlaufend. bis auf Widerrruf, jeden 
Sonntag⸗Vormittag im Zentralhotel fortgeſetzt. Beginn 10 Uhr 

Da der Meldeſchluß für die Teilnahme an der Sänger⸗ 
fahrt nach Budapeſt nunmehr heranrückt, werden die Vereine 
aufgefordert, die Zahl der Intereſſenten gleichfalls bis Mon⸗ 
tag, den 11. d. Mts., dem Bundesvorſitenden angeben zu wollen. 

Wir bitten, im Intereſſe einer reibungsloſen Abwicklung der 


zur 


zur 


Bundesgeſchäfte, um ſtrikteſte Befolgung der obigen Weiſuncen. 
E. Groll. 


tral- Motel | 
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RESTAURENT 1. ETG. 


Allen Genossen Freunden. Bekannten und Gönnern 
zur gefälligen Kenntnis, daß ich die Bewirtschaf- 
tung des Restaurants mit Küche übernommen habe. 
Für gut gepflerte Biere, Schnäpse und Liköre, 
sowie einen kräftigen Frühstücks-, Mittags- und 
Abendtisch bei mäßigen Preisen werde ich stets 
Sorge tragen. Um gütigen Zuspruch bitten 


AUGUST DITTMER ROBERT FAHRENBRUCH 


aller Art 
liefert ſchnell und preis⸗ 


Lebensüberdruß. Schlaf⸗ 


dieſer Zeituno. 


Das Blatt der Frau von Welt: 


Heftpreis 
1.— Mark. 


Freie Sänger. g 

Kattowitz. Sonntag, den 10. Januar 1932, abends 7 Uhr, 
Generalverſammlung, Zentralhotel⸗Saal. Alle Mitglieder ind 
verpflichtet, pünktlich zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. (Volkschor Freiheit.) Die nächſte 
Eeſangprobe findet am Donnerstag, den 7. d. Mis. abends 
7 Ahr, im bekannten 2ofale ſtatt. Um volkzähliges Erſcheimen 
wird erſucht. c 

Siemianowitz. Am Mittwoch, den 6. Januar, um 4 Ahr 
nachmittags, Monatsverſammlung im Vereinslokal. Wegen der 
wichtigen Tagesordnung iſt vollzähliges Erſcheinen notwendig. 
Anſchließend daran um 6 Uhr Weihnachtsfeier, wozu alle Mit⸗ 
glieder ebenfalls mit ihren werten Angehörigen freundlichſt cin= 
geladen ſind. Er wird erſucht, die Mitgliedsbücher beſt mm: 
zur Verſammlung mitzubringen. 

Nikolai. Am Freitag, den 8 Januar, um 7% Uhr abends, 
findet, die nächſte Uebungsſtunde des Arbeitergeſangvereins 
Freie Särget in der deulſchen Privatſchule, ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches und zahlreiches Erſcheinen wird erſuchl⸗ 


Freie Sportvereine. 
Kattowitz. [(Freie Turner) Am Dienstag, den 5. 
Januar 1932, abends 8 Uhr, findet unſer Mannſchaftsabend 
ſtatt. Alle Handballer ſollen zum Mannſchaftsabend erſcheinen⸗ 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. 
Mittwoch, den 6. Januar 1932 (Dreitönigsfeit), findet die 
fällige Generalverſammlung ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Der Wichtigkeit wegen iſt das Erſcheinen jedes einzelnen Pflicht. 


Achtung, Betriebsräte der Angeſtellten und 
Arbeiter im Bergbau!) Am Mittwoch, den 6. Januar, 
vormittags 10 Uhr, findet bei Noglit (Südpartreſtaurant) 
ein allgemeiner Vetriebsrätekongreß ſtatt. Die Betriebsräte des 
Deutſchen Bergbau⸗Induſtriearbeiterverbandes werden zu dieſenm 
Kongreß eingeladen. Wir erwarten vollzühliges Erſcheinen der⸗ 
ſelben. 

Königshütte. [Freier Schachbund.) Die diesjährige 
Generalverſammlung findet am Sonntag, den 10. Januar, vor 
nittags 9½ Uhr, im Vereinszimmer des Velkshauſes ſtakt. 
Der Wichtigkeit wegen, iſt das Erſcheinen aller Mitglieder not⸗ 
wendig. ; ; 

Königshütte. (Achtung, Vertrauensleute des Werg⸗ 
arbeiterverbandes!l) Da am 6. Januar 1932 ein Allgemeiner 
Betriebsrätelongreß ſtattſindet, lann von der Geſchäftsſtelle aus 
lein Referent zu den Verſammlungen erſcheinen. Wir bitten 
die Vertrauensleute, wo Mitgliedervetſammlungen abgehalten 
werden, dieſelben ſelbſt zu leiten. 


Emanuelsſegen. (Bergarbeiter verband.) Am 
Sonntag. den 10. Januar 1932, nachmittags 3 Uhr, findet im 
Gaſthaus Goj, die Generalverjammlung ſtatt (Vorſtandswahl). 
Es iſt Pflicht aller Kameraden, zu erſcheinen. 

Nikolai. [Ortsausſchuß.) Am Mittwoch, den 6. Januar 
1932 (Drei Könige), vormittags 10 Uhr, findet im Lofel 
„Freundſchaft“ eine Ortsausſchußſitzung ſtatt. 

Nikolaj. (Rechtsberatung.) Die nächſte Rechtsberg⸗ 
lungsſtunde in Nikolai findet, in Anbetracht des Feiertags 


6. Januar, erſt am 13. Januar W en de ſig: 
„ e 50 ehe 4 e ee G N *. 


Feologiſche Vereinigung Oberſchleſiens. Jahresverſammlung 
Sonntag, den 10. Januar 1952, 16 Uhr (4 Uhr wagen), in 
Beuthen OS., Stadtkellexr, Handelshof, Dyngeſtraße. 4 Uhr: 
Vortrag: Prof. Eiſenreich: Geologie und Sagen vom Paradies. 
4% Uhr: Arbeitsſitzung: Geologiſche Fragen in Oberſchleſien: 
Kulm, Diluvium uſw. 3½ Uhr: Geihäftlides: a) Jahresbe⸗ 
richt, Kaſſenbericht, Neuwahlen. b) Arbeitsplan für das neue 
Jahr. c) Anfragen und Anregungen. 


Zweckverband der deutſchen Reichsangehörigen in Peol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien, Sitz Beuthen OS. Am Mittwoch, den 6. 
Januar 1932, nachm. 2 Uhr, findet in Beuthen Os im Schützen 
bausſaal die fällige Verfammiung ſtatt. Vorher Neuaufnahmen 
und Beitragszahlung. Alle Optanten und Reichsdeutſche wer⸗ 
den gebeten, zu dieſer zu erſcheinen. Vertreter von Behör en 
werden anweſend ſein. N 


———ů— 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Dienstag, den 5. Januar 1932, abends 7% Uhr, 
Vortragsabend: „Weltpolitiſche Rundſchau“ im Zentralhotel . 
Saal, 


Dr 


Gesuniheils-Lexikon 


Herausgeber Dr. med. Josef Löbel 


Ein Handbuch der Medizin, Körperkultur 
und Sc önheıtspflege — 5150 Stichworte 
650 Aufsätze und Artikel 


Leinen 21 6.40, Halbleder zi 8 50 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygiene 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Säuglings- 
pflege — Erste Hille bei Unfällen — Sport- 
krankheiten und vieles mehr 


Kaf‘owitzer Budidruderei- und Verlags- Sp. Akc, 
j 4 
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die ee linie 
Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gep* aten Lobensführung, der 
kultivierten Geselligkeit, des genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellen der Wellmods. 


Jeden Monats-Beginn neu! 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 
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